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Nr. 64 Halle a. Sonnabend den 17 März 1900. 11. Jahrg.

Obſtruktion im Reichskage.

Zum erſtenmale erlebte geſtern der Reichstag einen ernſt-
hafteren Verſuch von Obſtruktion. Die Linke machte eben
nicht mehr mit. Und das ging ſo zu:

Die lex Heinze, die ſchon am Dienstag und Mittwoch
die Sitzungen ausgefüllt hatte, ſtand zum drittenmale auf der
Tagesordnung. Der Präſident hatte geglaubt, die Sitzung
würde nicht einmal mehr ganz durch dieſen Gegenſtand aus-
gefüllt werden denn er hatte auch die dritte Leſung der
Münznovelle mit auf den Speiſezettel geſetzt. Es kam
anders. Schon bei Beginn der Sitzung waren vierzehn
Redner eingezeichnet, darunter von ſozialdemokratiſcher Seite
die Genoſſen Vollmar, Schönlank und Thiele.
Gegen 5 Uhr hatten erſt vier oder fünf Redner das Wort er
halten, da die Darlegungen Vollmars, die auch in
Zentrumskreiſen offenbaren Eindruck machten, ſowie die Rede
des freiſinnigen Amtsrichters Müller-Meiningen allein faſt
drei Stunden in Anſpruch genommen und außer den einge-
zeichneten Rednern auch noch Regierungsvertreter in die
Debatte eingegriffen hatten. Der Staatsſekretär im Reichs-
juſtizamt, Herr Nieberding, erfreute den Reichstag ſogar,
gegen ſeine ſonſtige Gepflogenheit, durch eine ebenſo lange als
langweilige Rede. Auf den Bänken der Linken war man ſich
gegen Mitte der ſechſten Stunde klar, daß man es nicht zum
Schluſſe der Debatte kommen laſſen werde, ſondern daß,
nachdem noch einige Redner geſprochen haben würden, die Ver
tagung beantragt werden ſolle.

Dagegen wurde bekannt, daß das Zentrum im Verein mit
den Konſervativen und den Nationalliberalen auf alle Fälle
den Gegenſtand noch in dieſer Sitzung zur Erledigung bringen
wollten, und da gar nicht daran zu denken war, daß die Red
nerliſte erſchöpft werden könnte, zumal im Laufe der Sitzung
noch weitere Wortmeldungen eingelaufen waren, ſo ſollte die

Oppoſition durch Annahme eines Schlußantrages niederge-
knüppelt werden. Sobald dieſer feine Plan bekannt wurde,
ſtand die Taktik der Linken feſt: Es mußte namentliche Ab-
ſtimmung beantragt und durch Fernhaltung der Sozialdemo-
kraten, der Freiſinnigen und der Süddeutſchen Volkspartei von
der Abſtimmung das Haus beſchlußunfähig gemacht werden.

Nach einigen anfänglichen Zweifeln, ob dieſes Vorgehen zum
gewünſchten Ziele führen würde, oder ob nicht vielmehr die
anderen Parteien trotz Obſtruktion der Linken über die zur
eher erforderliche Zahl von 199 Stimmen verfügen,
wurde der Verſuch unternommen. Der Antrag auf nament-
liche Abſtimmung über die Vertagung wurde geſtellt. Er fand
auch auf der Linken durch Aufſtehen reichlich die zur Unter-
ſtützung vorgeſchriebenen 50 Stimmen; ſobald jedoch die Schrift-
führer mit Verleſung der Namen beginnen wollten, entfernte
ſich faſt die geſamte Linke und verweilte während der Ab-
ſtimmung in den Wandelgängen, die den Sitzungsſaal außen
umgeben. Dieſer Verſuch der Obſtruktion ſchlug fehl, weil
nur wenige Mitglieder der Freiſinnigen Vereinigung ſich be-
teiligt hatten. Es wurden 203 Stimmen abgegeben, von denen
182 gegen und 21 für Vertagung geſtimmt hatten. Es war
demnach die zur Beſchlußfähigkeit nötige Zahl von 199 Ab-
geordneten anweſend geweſen.

Die Debatte wurde ſonach fortgeſetzt. Der nächſte Redner
war der Antiſemit Liebermann. Was er geſagt hat, ging beider manchmal betäubenden Unruhe des Hauſes faſt vollſtändig

verloren, obwohl Liebermann angekündigt hatte, er werde noch
viel lauter reden, als die, die ihn nicht hören wollten. So-
bald er geendet, ſtellte Singer von neuem den Antrag auf
Vertagung; die Rechte beantwortete den Antrag mit einem
weiteren Antrag auf Schluß der Debatte. Singer parierte
dieſen neuen Verſuch der Niederknüppelung dadurch, daß er
über beide Anträge die namentliche Abſtimmung ver-langte. Ein Wutgeheul der Rechten, ſo wie man es im Jirkus

Buſch hören kann, wenn die „Notleidenden“ ihre Generalver-
ſammlung abhalten, bewies, wie ſchwer die Herren von dieſem
Schlage getroffen wurden. Da indes durch Erheben der links-
ſtehenden Parteien der Antrag überreichliche Unterſtützung fand,
waren die Heuler machtlos.

Wieder entfernte ſich die geſamte Linke, ſobald die Schrift-
führer mit dem Verleſen der Namen begannen. Diesmal
nahm auch der größte Teil der Freiſinnigen Vereinigung an
der Obſtruktion teil, die nunmehr gelang. Nur insgeſamt
191 Stimmen wurden diesmal abgegeben. Minutenlang
ſchrillten zwar die elektriſchen Klingeln durchs ganze Haus,um die fehlenden acht Stimmen heranzuziehen; die Diener

mußten das ganze Haus nach flüchtigen Seelen durchſuchen;aber es erſchien kein rettender Engel. Die Linke befand ſich
währenddes, gemütlich eine Zigarre rauchend, oder im Reichs
tags Reſtaurant ein Glas Bier trinkend, in den Wandel-

gängen. r zDie Rechte und das Zentrum ſchäumten vor Wut. Denn
ſobald die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes feſtgeſtellt iſt, muß
die Sitzung ſofort abgebrochen werden. Das ſollte
durch die Obſtruktion erreicht werden, und es wurde ers-
reicht. Herr v. Kardorff war ſo von blinder Wut eingenom
men, daß er beantragte, die im Hauſe anweſenden, aber
von der Abſtimmung ſich fernhaltenden Abgeordneten
ſollten als anweſend mitgezählt werden. Ein böſes Lachen
des Hohnes entrang ſich Dutzenden von Kehlen, als dieſer
feine ſtaatsretteriſche Gedanke in den Wandelgängen bekannt

wurde.
Nochmals wurde geklingelt; es half nichts; die beſchlufßz

fähige Zahl wurde nicht erreicht. Nach /48 Uhr war die

das Schandgeſetz erſt ſeine Form.

Komödie zu Ende. Der Präſident Graf Balleſtrem hatte
ſchon gegen 6 Uhr unwirſch den Vorſitz abgegeben und das
Haus verlaſſen, als die Rechte und das Zentrum der Ver-
tagung widerſtrebten. Der Präſident Schmidt mußte ver-
künden, daß das Haus beſchlußunfähig ſei. Er beraumte die
nächſte Sitzung auf Freitag mittag 1 Uhr an und ſetzte die
Fortſetzung der lex Heinze-Debatte auf die Tagesordnung.

So hatte die Obſtruktion das erreicht, was vom
parlamentariſchen Anſtand der Rechten und des Zentrums
nicht im guten zu erreichen geweſen war. Es iſt zum erſten-
male geweſen, daß die Linke zu dieſem Mittel gegriffen hat,
um den Uebermut und die Uebermacht der Rechten zu
dämpfen. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird es aber
nicht das letzte Mal geweſen ſein. Bei der zunehmenden
Frechheit der Rechten wird ſchließlich nichts weiter übrig blei-
en, als zu allen Mitteln der Geſchäftsordnung zu greifen,

die es den Reaktionären zum Bewußtſein bringen, daß ſie
denn doch nicht allein im Reichstage ſitzen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 16. März 1900.

Puttkamer F. Der frühere preußiſche Kultus und Miniſter
des Jnnern von Puttkamer iſt am Donnerstag auf dem pom-
merſchen Rittergute Karzin geſtorben. Puttkamer, am 5. Mai
1828 geboren, wurde nach Abſolvierung der üblichen feudal-
preußiſchen Beamtenkarriere 1879 als Nachfolger Falks zum
preußiſchen Kultusminiſter berufen, 1881 übernahm er noch
das Miniſterium des Jnnern Seiner Thätigkeit als Kultus-
miniſter verdankt Preußen in erſter Linie die orthodoxe Muckerei
und das Zelotentum, außerdem ſeine famoſe Orthographie.
Als Miniſter des Jnnern hat Puttkamer ſeinen Namen un-
ſterblich gemacht durch die ſkrupelloſeſten Wahlbeeinfluſſungen
und durch ſeine brutalen Sozialiſtenverfolgungen. Er war
zwar nicht Vater des Sozialiſtengeſetzes, aber durch ihn bekam

Unter ihm begann das
Spitzeltum ſein ſchändliches Handwerk zu treiben, die ſchmutzi-
gen Ehrenmänner von der Sorte des Jhring-Mahlow,
des Ehrenberg und anderer kamen in Flor und wurden die
feſteſten Staatsſtützen. Die zahlloſen Sozialiſten- und Hoch-
verratsprozeſſe, das Spitzelwerk am Niederwalddenkmal, alles
das war das Werk des Syſtems Puttkamer Die miniſterielle
Thätigkeit dieſes Oſtelbiers wird für alle Zeiten der ſchwärzeſte
Fleck in der wahrhaft nicht hellen Geſchichte des preußiſchen
Staates bleiben. 1888 nahm die Thätigkeit des Puttkamer
ein jähes Ende. Kaiſer Friedrich III. drückte ihm ſeine ener-
giſche Mißbilligung über die niederträchtigen Wahlbeeinfluſſungen
aus und der Vetter Bismarcks mußte ſein Bündel ſchnüren,
obwohl der Blut und Eiſenmann alles aufwendete, um ihn
zu halten. Die preußiſche Reaktion ließ eine ſo koſtbare Kraft,
wie die des Puttkamer, nicht lange brach liegen. Kaum hatte
Friedrich III. die Augen geſchloſſen, da wurde der Mann, der
hinter jedem Streik die Hydra der Revolution lauern ſah, mit
dem Schwarzen Abdlerorden dekoriert und 1891 wurde ihm das
Oberpräſidium der Provinz Pommern übertragen. Hier hat
er im kleinen genau ſo geſchaltet, wie als Miniſter des Jnnernim großen: Pommern hat ihm den Namen Puttkamerun

zu verdanken. Die Unterdrückung der ſozialdemokratiſchen Be
wegung, die Mißachtung des Vereins- und Verſammlungs-
rechtes wurde von ihm ſo ungeniert betrieben, daß ſelbſt ein
v. d. Recke davon „förmlich erſchreckt“ war. Jm Januar dieſes
Jahres hat er ſeinen Abſchied genommen, weil es mit ſeinen
Kräften zu Ende ging.

Ein Reaktionär der ſchlimmſten, der niederträchtigſten, der
gewiſſenloſeſten Sorte. Wenn ihm eine Tugend nachgeſagt
werden kann, ſo die, daß er ſich immer gleich geblieben iſt.

Zur lex Heinze. Die Befürworter der kunſtfeindlichen
Paragraphen der lex Heinze haben den Verſuch gemacht, es ſo
darzuſtellen, als ob ſie nicht die Litteratur, ſondern zweifelloſe
Zotereien in Schrift und Bild treffen wollen. Sie haben aber
mehrfach ihre wahren Abſichten dabei verraten und noch deut-
licher treten dieſe hervor in einer Philippika des
Reichs boten gegen die moderne Litteratur. Da heißt es:

„Von allen Rednern, die für das Geſetz ſind, wurde her
vorgehoben, daß niemand daran denkt, die wirkliche
Kunſt zu treffen, ſondern daß es ſich lediglich darum
handelt, der Regierung eine Waffe in die Hand zu geben,
mit welcher ſie die zweifellos um ſich greifenden geſchlecht-
lichen Unſittlichkeiten wirkſamer bekämpfen kann, als das mit
den beſtehenden Geſetzen möglich iſt. Mit Recht wurde her-
vorgehoben, da z die Kunſt die in Dentſchland
geltende chriſtliche Moral zu reſpektieren hat. Hier
aber liegt gerade der Schwerpunkt, um den es ſich
handelt. Ein großer Teil der modernen Schrift-
ſteller hat ſich völlig von der chriſtlichen Moral
emanzipiert, zumal nach der Seite der Ehe und der Be-
ziehungen zwiſchen Mann und Weib und huldigt in dieſer
Beziehung völlig der naturaliſtiſchen Weltanſchau-
un g. Darauf ſind die Romane und Schauſpiele dieſer
Herren aufgebaut. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe
naturaliſtiſchen, Anſchauungen die Ehe und damit alle Ver-
hältniſſe zerſtören und dadurch zum Zuſammen bruch
des deutſchen Volkes führen würden. Deshalb
muß dieſer Richtung entgegengetreten werden. Das
Geſetz ſelbſt kann das nicht; ſondern richtet ſich nur retten
unſittliche und ſchamloſe Exzeſſe; aber dieſe Art Schriftſteller
fühlt ſich innerlich. und erkennt, daß, wenn dieſe Un-
ſittlichkeiten und Schamloſigkeiten unter Strafe geſtellt
werden, auch die Wirkung auf ihre Schriften mit ſolchen An-
ſchauungen nicht ausbleiben kann.“
Das iſt deutlich. Die „wirkliche Kunſt“ ſoll nicht getroffen

werden. Aber nur das, was der Muckerſinn als übereinſtim-
mend mit der chriſtlichen Moral anerkennt, iſt „wirkliche
Kunſt“. Was dem Reichsboten nicht behagt, was vielleicht
eine weit höhere Sittlichkeit kündet als die „Kunſtwerke“
ſcheinfrommen Wortchriſtentums, das ſoll unterdrückt werden.

Nunmehr haben ſich auch Arbeiter gefunden, die für die
lex Heinze eintreten. Natürlich ſind es nicht ſozialdemokra-
tiſche Arbeiter, ſondern die berühmten evangeliſchen Aucharbeiter.
Aus Dresden iſt dem Reichstagspräſidenten folgendes Tele-
gramm zugegangen:

„Der Evangeliſche Arbeiterverein zu Dresden und Um-
gegend mit mehr als 7000 Mitgliedern erſucht den Reichstag
auf das dringendſte, den Geſetzentwurf zur lex Heinze in
vollem Umfang aufrecht zu erhalten, beſonders auch trotz der
gegenteiligen Eingaben die 88 184a und 184b, die unſer

Volk vor tiefen Schäden zu bewahren geeignet ſind.“Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die Mitglieder der evan-

geliſchen „Arbeitervereine“ nur zum allergeringſten Teile aus
Arbeitern beſtehen. Die Mehrzahl ſetzt ſich zuſammen aus
Unternehmern, Handwerksmeiſtern, Beamten uſw. Den Ton
geben die Behörden und die Geiſtlichen an. Es iſt da-
rum auch nicht verwunderlich, daß dieſe „Arbeitervereine“ ſich
den Beſtrebungen der zelotiſchen Reaktionäre dienſtbar machen.

Die dritte Leſung des Fleiſchwuchergeſetzes iſt auf
unbeſtimmte Zeit verſchoben worden, da der Pakt, den die Re-
gierung mit den Agrariern abſchließen wollte, vorläufig nicht
zu ſtande gekommen iſt. Hinter den Kouliſſen wird eifrig ge
arbeitet, um eine Verſtändigung herbeizuführen.

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika haben bereits alle
Maßnahmen getroffen, um den Schlag der deutſchen Agrarier
zu parieren. Das Staatsdepartement hat beſchloſſen, dem Kon-
greß eine Vorlage zu machen, durch die die Regierung er
mächtigt wird, die Schiffe derjenigen Staaten, die gegen
Amerika eine wirtſchaftlich unfreundliche Stelluneinnehmen, mit einer Zu ſatztare zu belegen. Dieſer Beſchluß

iſt auf der Annahme begründet, daß die Beſtimmungen der
deutſchen Fleiſchbeſchau Kommiſſion ganz oder teilweiſe Geſetz
werden könnten.

Das Fleiſchwuchergeſetz iſt bekanntlich eine Folge der
Flottenvorlage, denn hätte ſich die Regierung in der
Marineverſtärkung nicht ſo vollſtändig in die Hände der
Agrarier gegeben, ſo brauchte ſie jetzt nicht ſo zärtlich mit ihnen
umzugehen und auf einen Zollkrieg mit den Vereinigten Staaten
zuſteuern. Die mit der Notwendigkeit des Schutzes des
Handels begründete Flottenvorlage wird ſo eine Maß
nahme gegen den Handel!

Agrariſch ift Trumpf! Eine neue Kapitulation vor
den Agrariern iſt im Staatsminiſterium beſchloſſen worden.
Bisher war noch unentſchieden die Frage, ob die Waſſerbau-
verwaltung einſchließlich der Ströme und fe an das
landwirtſchaftliche Miniſterium übergeben ſoll, wie von
agrariſcher Seite verlangt worden war. Nunmehr hat ſich
das Miniſterium auf beſonderes Betreiben von Miquel ent-
ſchloſſen, den Agrariern auch dieſe Konzeſſion zu machen. Es
heißt, daß die betreffende geſetzliche in der Kanal-
vorlage getroffen werden ſoll als weiteres Lockmittel für diegeeig Oppoſition. Die Kanalvorlage iſt fertig,
aber ob und wann ſie eingebracht wird, iſt noch durchaus

unentſchieden.

Ein offenes Bekenntnis. Ein Agrarier, der nicht bloß
wie Dr. Hahn denkt, ſondern auch handelt, iſt der auhaltiſche
Oberagrarier Kraatz. Jm anhaltiſchen Landtag hat er bei
Beratung des Hauptfinanzetats in der unzweideutigſten Weiſe
Stellung gegen die Flottenvermehrung genommen. Er
ſprach von „uferloſen Flottenplänen“, „Undurchführbarkeit der-
ſelben“, „es ſei keine Kunſt, ein patriotiſches Volk zum Chau-
vinismus zu führen“, „man ruiniere das Vaterland
und die Landwirtſchaft, und die s See
erreiche man doch nicht“ 2c. Zuweifellos ein Kraatziger
Agrarier, dieſer Abg. Kraatz aber ſo wie er denken noch
viele nur verbietet ihnen ihr „monarchiſches Gefühl“, das offen
zu bekennen. Zudem wiſſen ſie, daß die Bewilligung der „ufer-
loſen Flottenpläne ihnen tauſendfältig vergolten werden
wird.

Die Flottenvorlage ſoll, nach Mitteilung einer Korre-
ſpondenz, in der nächſten Woche in der Kommiſſion zur
Beratung gelangen. Doch ſoll vor Oſtern nur eine General-debatte ftaftfinden Jn die Spezialberatung ſoll erſt
nach Oſtern eingetreten werden und erſt alsdann ſollen die
entſcheidenden Abſtimmungen erfolgen.

Ausland.
Frankreich. Vor der Amneſtiekommiſſion des Senats

proteſtierten Zola, Reinach und Picquart energiſch gegen
die beabſichtigte Amneſtie.

Spanien. Die Flinte ſchießt. Der Frankf. Zeitung
wird telegraphiert: Jn San Felin de Guixols und Palamos
(Katalonien) nahmen die ſtreikenden Korkarbeiter eine
drohende Haltung an. Sie bewarfen die Fabriken und das
Gemeindehaus mit Steinen, drangen in ketzteres und in die
Wohnungen der Arbeitgeber und mißhandelten dieſe und den
Bürgermeiſter. Die Gendarmerie ſchritt ein, ſchoß und
tötete zwei Arbeiter und verwundete drei. Verſtärkungen
der Gendarmerie ſind nach der Streikgegend beordert.
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Vom Kriegsſchauplatze.
Vorläufig u ein Stillſtand der Operationen ein

Man weiß noch nicht, was der engliſche Oberbefehlshaber vor
hat. Der Central Newes wird aus Durban vom 14. m
det: Der Erfolg von Roberts' Bewegungen im Freiſtaate hat
augenſcheinlich eine v Aenderung im Feldzugs-
plane in Bezug auf Bullers Truppen veranlaßt. ir
Charles Warren iſt nach kurzem Aufenthalte in Durban zur
Front zurückgekehrt. Seine Diviſion hatte ſich nach KapſtadtAngeſchiſt und die Transportſchiffe warteten am Ankerplatze

auf den letzten Befehl abzudampfen. Heute kamen Befehle von
der Front, welche die Diviſion nach dem nördlichen Natal
zurückriefen. Die Truppen wurden darauf wieder gelandet
nd nordwärts geſchickt. Mit Warrens Diviſion gingen auch
über 1000 Mann, die zu verſchiedenen Abteilungen gehören
und vom Dampfer „Majeſtie“ gelandet waren, zur Front ab.

Alle die Truppen, welche Ladyſmith verteidigt haben, ge-
nießen jetzt einen kurzen Urlaub; ſie ſind in Highlands, Pieter-
maritzburg und Durban einquartiert.

T einlich beabſichtigt Roberts gleichzeitig ein Eindringen
in den Transvaal von zwei Seiten.

Präſident Steijn iſt mit einer Anzahl Staatsbeamter kurz
vor der Uebergabe Bloemffonteins nach Kronſtadt im Norden
geflüchtet. Dort werden ſich die nächſten Kämpfe abſpielen,
denn die Buren ſind entſchloſſen, weiter zu kämpfen, wie aus
folgender Proklamation Krügers vom 18. d. M. hervor
geht. Sie lautet:

„Die Burghers werden erſt mit dem Tode zu kämpfen auf
hören. Unſere Streitkräfte kehren in guter Ordnung nach der
erſten Verteidigungslinie auf unſerem eigenen Grund und
Boden zurück. Der Feldzug in Natal war länger zu unſeren
Gunſten, als erwartet worden war. Die Engländer werden
nie bis Pretoria kommen. Die Burghers Steijn, Joubert und
ich, wie alle anderen, ſind einig; es iſt kein Streit zwiſchen uns
vorhanden. Gott helfe uns!“

General Joubert iſt von Pretoria zur Front abgegangen.
Oberſt Schiel und eine Anzahl Mitgefangener haben einen
Fluchtverſuch unternommen, der jedoch geſcheitert iſt.

Die Schlacht bei Abrahamskraal.
Der Burenkommandant Delarey giebt über die Kämpfe bei

Abrahamskraal am letzten Sonnabend folgende Darſtellung:
„Die engliſchen Streitkräfte, der Schätzung nach 40Mann, uaherten ſich unſeren Stellungen von zwei Seiten

her. Sie beſchoſſen zunächſt die Poſitionen, wo General
Celliers Artillerie ſtand. Dieſem Angriff folgte ein Gewehr
feuer, bei dem zwei Buren verwundet wurden. Als die Eng-länder erkannt hatten, daß der Verſuch, an dieſer Stelle durg,-

zubrechen, hoffnungslos war, machten ſie einen zweiten
ngriff, und zwar auf unſere linke Flanke, die ſich über eine

Reihe von Hügeln erſtreckte; an der höchſtgelegenen Stelle des
Weges hatte ich mit 300 Mann Aufſtellung ge-
nommen. Die Eroberung dieſer Hügel war von großer
ſtrategiſcher Wichtigkeit für die Engländer. Da auch den
Unſrigen dies klar war, entwickelte ſich ein heißer Kampf,
der von v Uhr vormittags bis Sonnenuntergang
dauerte. Die Unſrigen fochten wie Helden und warfen
dreimal die Maſſen der Engländer, die ihre ermüde-
ten r immer wieder erſetzten, zurück. Jeder
Verſuch, unſere Stellung im Sturm zu nehmen, wurde ab

eſchlagen und bei Sonnenuntergang waren wir von denEnhlandern keine 50 Yards entfernt. Die Engländer hatten

ſchwere Verluſte.

Solizeiliches und Gerichtliches.
ſi Wegen Beleidigung des Lehrers Gorbauch in Roſitz

er elt Genoſſe Stücklen von der Altenburger Volks-Zeitung
einen Monat Gefängnis.

g Polizei und Geſetz. Jm anhaltiſchen Vereinsgeſetz ſteht
mit klaren Worten, daß Frauen und Minderjährige an den
Verſammlungen politiſcher Vereine nicht teilnehmen dürfen.
Die anhaltiſche Polizei legt das ſeit mehreren Jahrzehnten ſo
aus, daß ſie die Frauen und die Minderjährigen auch aus
l Verſammlungen politiſchen Charakters ausweiſt.
Alle Beſchwerden dagegen waren völlig erfolglos, die Polizei
blieb bei ihrer ungeſetzlichen Praris. v vorigen Jahre endlich
verhängte die Polizei über einige Minderjährige, die ſich ihrer
Praxis nicht fügten, Strafmandate. Dieſe längſt erwünſchte
r heit diente zur Anrufung der Gerichte und nun haben
ſämtliche Gerichtsinſtanzen endgiltig und en ent
ſchieden, daß die Ausweiſung der Frauen und Minderjährigen
aus den öffentlichen Verſammlungen ungeſetzlich war. Einer
Verantwortung dafür iſt die Polizei im geſegneten Deutſchen
Reiche leider nicht unterworfen.

S Die Meldung, daß in Zwickau die am Streik beteiligten
Arbeiter Strafmandate über 150 Mk. erhalten hätten, entſpricht
nicht den Thatſachen. Einer iſt mit einem ſolchen von 30 Mk.
beglückt worden.

Parteinachrichten.
Reichstagsabgeordneter Genoſſe Bueb in Mülhauſen

erläßt gegenüber den verſchiedenen Kombinationen der bürger-
lichen Preſſe über die Beweggründe ſeines Rücktritts vom
Abgeordnetenmandat, im Mülhoauſer Tageblatt eine öffentliche
Erklärung, in der er u. a. ſagt: An dem Tage, an dem der von
anderer Seite angekündigte Schritt meiner Demiſſion meiner-
ſeits wirklich erfolgen ſollte, würde ich denſelben in ausführ-
licher Weiſe, unter Angaben aller Gründe, öffentlich wotivieren.

betone aber heute ſchon laut und ausdrücklich, daß dieſer
chritt nicht hervorgehen würde aus einem Wechſel meiner

politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Ueberzeugung: ich wäre
in dieſer Beziehung nachher, was ich vorher war.

Gemeindewahlen. Jn Heddernheim (Wiesbaden) wurde
am Dienstag ein Parteigenoſſe in den Gemeinderat gewählt,
während ein zweites Mandat den Gegnern zufiel.

Gewerßſchaftliches.
Eine allgemeine Anusſperrung der Holzarbeiter ſteht

auch in Bremen bevor. Die Unternehmer machen mit der
Tr Logemann u. Wardenberg, deren Hobelwerk und

ampfſägerei ſeit Wochenfriſt durch Streik in Stillſtand ver
ſetzt iſt, gemeinſame Sache. Sie haben mit der Ausſperrungder Kiſtenarbetter begonnen, um auf dieſe Weiſe den
Streikenden die zu entziehen und ſo den Loge
mannſchen Streik zu brechen. Für die nächſten Tage ſteht ein
allgemeiner Ausſtand der Kiſtenmacher in Ausſicht. Die
Unternehmerſchaft läßt in zahlreichen Provinzblättern Maſchinen
und la eiter ſuchen. Es wird deshalb dringend um un-

t

eldmitte

bedingte Bethätigung der Solidarität gebeten.Zu Berlin iſt die Lage des Holzarbeiterkampfes unver-
ändert.

NKusland.
nland. 2000 Setzer und Drucker ſind am Montagin en Ka and getreten. Sie verlangen eine beſcheidene Lohn-

erböhung. Die Unternehmer lehnten jede Unterhaudlung ab

und ſind jetzt hoch entrüſtet, wie die ganze kapitaliſtiſche Preſſe,daß die Hruger wegen ihrer „übertriebenen Forderungen

Erngland und Transvaal. d i e ter n dort
die Ar weil die

3 hert 4 r heeee, 48m t v e h 43 a e We

r des J am Vaterlande, arlaments-arbeiten durch die w. Druckarbeiten verzögert
nwürden. Nun die ſchwediſch ſprechendentudenten und Jngen e z e véèn gemeldet, um derer ewalti ung dur i rbeiter abzuhelfen

ſowie einige junge Damen der klaſſe wollen die Arbei
er Druckereiarbeiter übernehmen s ſind bis jetzt 179 Per-

eſchäſtigt ſind, undonen, die in einer Helſingforſer Druckeree zur nebelt bere erklärt haben.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 16. März 1900.

Märzfeiern finden am Sonutag in Halle und
den naheliegenden Orten ſtatt. (Siehe Jnſerat.)

Das Feuilleton hat heute infolge des großen Reichs
tagsberichts leider wegbleiben müſſen. Die m x über
die lex Heinze ſind von ſo großem Jntereſſe, daß unſere
Leſerinnen uns die Fortlaſſung des Feuilletons hoffentlich nicht
weiter nachtragen werden.

Arbeitgeber Terrorismus ſchlimmſter Sorte. Als
ſich im vorigen Herbſt die Arbeitgeber im Baugewerbe ver-
einigten, um dem Terrorismus der Arbeitnehmer“ wirkſam
entgegentreten zu können, ſagten wir ſchon damals, daß es ſich
weniger um Abwehr von Arbeitnehmer- Terrorismus handele,
als darum, ſelbſt Terrorismus zu üben durch Ausſperrungen,
ſchwarze Liſten uſw. Schneller als wir vermutet hatten, iſt
unſere Prophezeiung eingetreten. Stellten wir erſt kürzlich feſt,
daß 2 Maurer durch den Terrorismus des Arbeitgeberverbandes im
Baugewerbe keine Arbeit bekamen, weil ſie am Kaſernenbau
mit ihren Kollegen die Akkordarbeit verweigerten, ſo ſind wir
heute in der Lage, ein Schriftſtück zu veröffentlichen, das die
wahren Pläne der halleſchen Scharfmacher mit der wünſchens-
werteſten Deutlichkeit enthüllt. Man leſe folgendes

Von den Kollegen Riſſe, v. d. Wehl, Hahnemann u.
Köhler, Kramer, Recke und Günther uſw., welche dieKoſeenenbogten ausführen und Kollege Grote Eiſenb.

Dir. Geb. find ea. 200 Geſellen ausgeſperrt.
Wir erſuchen, keinen dieſer Leute, welche ſich durch

Entlaſſungsſchein ausweiſen müſſen, in Arbeit zu
nehmen.

Arbeitgeber- Verband für das Baugewerbe
zu Halle a. S.

J. A.: O. Grote.
So ſieht die Abwehr des Arbeitnehmer- Terrorismus aus. 200
Arbeiter, ſage und ſchreibe: Zweihundert, will man dem Elend,
der Not und dem Hunger preisgeben, weil ſie nicht willenlos
dem Anſinnen der Bauunternehmer ſich fügten. Man will ſie
unmöglich in Halle machen, ſie ſollen hinausgetrieben werden
in die Fremde, auf die Landſtraße, und ihren Familien ſollen
Kümmerniſſe und Sorgen nicht erſpart bleiben, um die wider
ſpenſtigen Maurer zu Paaren zu treiben, um ihnen recht ein
dringlich ad oculos zu demonſtrieren, daß es kein fluchwürdi-
geres Verbrechen giebt, als ſich aufzulehnen gegen den dreimal
heiligen Geldſack und ſeine Beſchützer. Und angeſichts ſolcher
Dinge wagt man es noch, von Arbeitnehmer- Terrorismus zu
reden? Wahrhaftig, wenn man je von einem Arbeitnehmer-
Terrorismus ſprechen will, ſo iſt er ein Kinderſpiel gegenüber
dem, was von Arbeitgeberſeite geleiſtet wird. Wie ſchreit man
nach Polizei, Gericht, wenn Arbeiter ihre Kameraden auffor-
dern, Solidarität zu üben! Ja, im Oberlandesgerichtsbezirk
Naumburg ſind bekanntlich die zwei harmloſen Wörtchen Zu-
zug fernzuhalten für derart ſtaatsgefährlich befunden worden,
daß ihre Veröffentlichung mindeſtens 14 Tage Haft koſtet.
Hier aber nehmen ſich eine Handvoll Arbeitgeber das ſchranken-
loſe Recht heraus, 200 Exiſtenzen zu vernichten und ſie dem
wirtſchaftlichen Ruin zu überliefern. Kann es einen größeren
Terrorismus geben Die Grote, Hahnemann, Recke haben ſich
es aber ſelbſt zuzuſchreiben, wenn die Maurer ſich nicht ſo mir
nichts dir nichts völlig brotlos machen laſſen und alle geſetz
lichen Mittel anwenden, um dieſen ungeheueren Angriff abzu
ſchlagen. Die Arbeiter im Baugewerbe werden nicht verfehlen,
die Antwort auf die ſchwarze Liſte des Arbeitgeber-- Verbandes
zu geben vielleicht iſt dieſe Antwort eine ſolche, daß den
Herren die Luſt vergeht, ein zweites Mal ſich eine ſolche Brüs
lieruge der Arbeiter herauszunehmen.

Aktienbrauerei, die halleſchen Philiſter über Dir!
Daß auch konſervative Kreiſe den, wenn er von Arbeitern aus-
geführt wird, ſo verfemten Boykott anzuwenden gewillt ſind,
wenn es ſich darum handelt, ihnen nicht genehme Geſchäfte ge
fügig zu machen, konnte man in der Mittwoch Verſammlung
des hieſigen Konſervativen Vereins, in dem bekanntlich vor
Jahresfriſt die amüſante StuhlbeinAffaire ſich abſpielte, recht
auffallend bemerken. Die Hall. Ztg. teilt über dieſe Verſammlung
mit, daß in der Debatte „über den Freundſchaftsbund zwiſchen
der Halleſchen Aktienbierbrauerei und der Sozialdemokratie und
die Unterſtützung der letzteren durch die erſtere bei ihrer Auf
lehnung gegen die Maßnahmen der Militärbehörde die Frage
auftauchte, ob denn die Sozialdemokraten allein Halle
We Aktien-Bier trinken.“ Mit anderen Worten, die Nicht
ozialdemokraten werden von jetzt ab Aktienbier nicht mehr

trinken, denn es wurde mitgeteilt, ſagt die Halleſche, „daß
bereits Schritte eingeleitet ſind, die Wirte, welche Aktien-Bierführen darauf angmerkſam zu machen, daß das Bürger

tum ſich eine derartige Herausforderung der Braue-rei nicht gefallen laſſen und ſeine Gegenmaßregeln
treffen würde. Die Kriegervereine würden ſich in erſter Linie
berufen fühlen, aus ihren Vereinslokalen Halleſches AktienBier
zu verbannen und hoffen, daß ſich alle gut geſinnten Bürger
ihnen anſchließen Alſo der Boykott in aller Form! Es iſt
doch merkwürdig, daß dieſe Kreiſe ſtets das nachmachen, was
wir ſchon lange und mit weit beſſerem Geſchick als ſie be
trieben haben. Aber die Aktienbrauerei mag ſich tröſten; die
Kriegervereine und die „gutgeſinnten“ Bürger kümmern ſich
den Teufel darum, was einige Dutzend Sozialiſtenfreſſer imGoldenen Schiffchen ausmachen. Höchſtens, daß man auch ſo

ein Stück Terrorismus treibt und den Kriegervereinen den be
kannten Wink mit dem Zaunpfahl giebt. Hoffentlich unter
laſſen es nun die konſervativen Herren, gegen den Boykott der
Arbeiterſchaft zu zetern, da ſie ſich dann ſelbſt ins Geſicht
ſchlagen. Oder hat der Boykott nur dann Berechtigung, wenn
er ſeitens des Militärs und der Konſervativen ausgeübt wird
Dieſe Logik eignet ſich zwar die Hall. Ztg. an, nicht aber die
halleſche Arbeiterſchaft.

Eingebrochen hat man in der vorvergangenen Nacht imPerlinskyſchen Geſchäft in der Großen Ulrichſtraße in dem zur
t wegen des Konkurſes ein Ausverkauf arrangiert iſt. Si

inbrecher fanden in der wo r. Ladenkaſſe 28 Mark
vor, welche ſie mitnahmen. Erſt ver uchten ſie von hinten ein
zubrechen, als dieſes nicht gelang, brachen ſie von vorne ein.
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her eheEinbru verü zumal die Polizei ja auch gerade dort
auf a abpatroyilliert.

us dem h Stadt Theaters. Zum letzten
male wird a onnabend die Opern-Novität „Der Bären-
häuter“ wiederholt, rbenabonnement 122. rot, r onntag Pacht 8 en S Prem envorſtellung bei kleinen

»MNovPreiſen d perette ie Puppe“ angeſetzt, abends7 Uhr Wird En ommernachtstraum' wiederholt.

Am Montag per die italieniſche Primadonna Signorina
Prepvoſti, und zwar als Roſine in der Oper „Der Barbiervon Sevilla“. Die geſchätzte Künſtlerin, welche ſeit 8 Jahren
nicht in Halle gaſtiert hat, ſeiert zur Zeit am Frgun ſche ger
Hoftheater Triumphe und dürfte ſicher ſeitens des hieſigen
kunſtliebenden Publikums mit Freuden wieder begrüßt werden.
Die Künſtlerin gaſtiert nur an zwei Abenden Billet
beſtellungen werden ſchon jetzt an der Theaterkaſſe entgegen
genommen.Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Am Sonn-
abend, den 17. d. Mts., bringt das Wiener Soubretten Theater
Bühne ohne Männer“, welche bei ihrem erſten Gaſtſpiel ſo
außerordentlichen Beifall gefunden, als 3. Gaſtſpiel ein neues
Programm. Zur Aufführung gelangt zuerſt die übermütige

perettennovität „Zigarettenmädchen“ von Gothov Grüneke.
Hierauf geht das Geſangsdivertiſſement „Wiener Volksweiſen“
in Szene, in welchem beſonders die Damen v. Ehxenberg und
Vollmar als Soliſtinnen hervortreten. Die Kompoſitionen ſind
von den bekannten Meiſtern Suppé, Millöcker und Gothov
Grüneke. Zum Schluß kommt noch eine Novität „Der ſchöne
Adolar“, komiſche Operette in 1 Akt mit der Muſik von Gothov
Grüneke, zur Aufführung.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Das Apollo-
Theater führt heute, Freitag, abends zum erſtenmale den neuen,
aus nicht weniger gls 22 Kunſtkräften Spielplan
auf. Die J Vielſeitigkeit des Programms dürfte
eine Gewähr dafür bieten, daß für jeden Geſchmack etwas unter
dem Dargebotenen zu finden ſein wird.

a

Nietleben. Zum Grubenunglück. Der am Montag
auf der Grube Alt-Zſcherben mit verunglückte Bergarbeiter
Ferd. Richter iſt im Bergmannstroſt geſtorben, während der
Bergarbeiter Otto Pilger außer Lebensgefahr ſein ſoll. Auch
der mutige Retter Weihmann, dem bei Rettung der Verunglückten
durch eines gewöhnlichen Seiles innere Organe ge-
drückt wurden, befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. Auf-
fällig muß es erſcheinen, daß ſich auf der Grube keine Hilfs-
Arznei befindet, ſo daß erſt Boten darnach geſchickt werden
mußten.

Lettin. Geſiegt haben bei der Gemeinderatswahl unſere
Genoſſen in der 3. Klaſſe. Jhr Kandidat, »Gen. Otto Stöbe,

wurde mit 63 Stimmen gewählt. Für den bürgerlichen Gegner
wurden nur 3 Stimmen abgegeben.

Zwintſchöna. Bei der Gemeinderatswahl hat der
Bergmann Genoſſe Ferdinand Bauermann geſiegt. Der
Gutsbeſitzer Rudloff iſt unterlegen.

Annarode. Leichenfund. Jm Feorſtrevier (Diſtrikt Roß
berg) wurde die Leiche eines erhängten Mannes aufgefunden.
Derſelbe muß ſchon ſeit längerer Zeit ſeinem Leben ein Ende
a haben, denn er lag zum Teil verweſt auf der Erde,
en Papieren nach, welche in den Kleidern a wurden,

ſtammt er aus einem Dorfe bei Erfurt und iſt 39 Jahre alt;
außerdem wurden 6 goldene Uhren, 4 Damen und 2 Herren-
uhren, und eine ſilberne Taſchenuhr ſowie ca. 13 Mk. bares
Geld bei ihm vorgefunden, welche mutmaßlich von einem Dieb-
ſtahl herrühren.

ommitzſch. Vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Der etwa 8jährige Sohn des Maurers Wolſſteller war in das
morſche Eis eingebrochen, und zwei hinzueilende Kinder, welche
den in Lebensgefahr ſchwebenden Kleinen retten wollten, brachen
ebenfalls ein, ſo daß alle drei dem Tode des Ertrinkens nahe
waren. Sie wurden durch den Mut des 16jährigen
Sohnes des hieſigen Serhranve Jänichen, welcher auf die
ertönenden Hilferufe herbeieilte, nach dreimaligem Rettungs
gange dem naſſen Elemente entriſſen.

Naumburg. Gefährdung eines Eiſenbahnzuges.
Dex Fuhrmann Traugott Orlau aus Hohenmölſen war am
9. Januar auf das Gleis der Lützener Bahn gefahren, obſchon
der eine Schlagbaum des Bahnüberganges ſich ſchon eines
nahenden Zuges wegen ſenkte und der andere gefallen war,
ehe das Geſchirr die Schienen paſſiert hatte. Nar durch raſches
Wiederöfſnen der Sperre wurde Unglück vexhütet. Orlau wurde

vom hieſigen Landgericht zu 15 Mark Geldſtrafe ver
urteilt.Eisleben. Arbeiterriſiko. Am Mittwoch früh ſind aufder Fahrſtrecke Hoffnungsſchacht-Ottoſchacht 1 zwei ßr lege

verunglückt, indem ſie in noch unaufgeklärte Weiſe das Genick
brachen. Der eine, Schmelzer von hier, der erſt vor 14 Tagen
angefahren iſt, blieb ſofort tot, der andere wurde noch
lebend ins gewerkſchaftliche Krankenhaus gebracht. Beide ſind

verge Erſtickt. EGardelegen. Erſtickt. Eine 65 jährige Rentiere iſt nachts
in rer Wohnung erſtickt. Jhr Bett war auf unaufgeklärte
Weiſe in Brand geraten, die Frau wollte ſich flüchten, erſtickte
aber von dem Rauche, da ſie den Ausgang der Wohnung nicht
ſchnell genug erreichen konnte.

KleinKorbetha. Die unſinnige Spielerei mit
koſtet.
Landwirtes legte ein Teſchin auf den Knecht ſeines Vaters an
in der Meinung, es ſei nicht geladen, was jedoch der Fall war.
Der Schuß krachte und der Knecht ſtürzte, mitten in den

Firo en, zuſammen. Er dürfte mit dem Leben davon

Schkenditz. Eine Roheit ſondergleichen vollführte indem nahen Papit ein 13jähriger Schulknabe, Um in Eier

von Berg zu bekommen, ſchnitt er zwei Zuchtgänſen mit
einem Taſchenmeſſer einfach den Hinterleib auf, entnahm das
Ei und ließ die Tiere wieder laufen. Dieſe verendeten natür-
lich alsbald. Die Schnittwunden waren bis zu 10 Zentimtr.
lag

alberſtadt. Zu vier Jahren ävom hieſigen Schwurgericht de S We u ehe
teilt, der in Aſchersleben den Druckereifaktor Wagner gelegent-
lich eines Tanzveraniigens überfiel und mehrere Meſſerſtiche
ne Tod c er glaubte, Wagner ſei ſchuld daran, daß er
n n i in der Druckerei, in der Wagner Faktor iſt,

rfurt. Die Spruchpraxis des ſächſiſchen Oberlandesgerichts und die Sonoloe ob te We
hieſige Landgericht hat am 5. Dezember v. J. den früheren
Redakteur der Tribüne, Gen. Albert R udolph, wegen Be-
leidigung des Oberlandesgerichts Dres den zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt. Derſelbe hatte in der Nummer der
Tribüne vom 7. Februar 1899 einen Artikel über den ſogen.
Löbtauer Prozeß veröffentlicht und dabei auch den vom Vor
wärts ziterſt abgedruckten Satz angeführt, wonach das ſächſiſche
h oft die Angehörigen der Arbeiterpartei als
minderen Rechts erklärt habe. Das hieſige Landgericht hat
abweichend von dem Landgericht T in Berlin, welches die indieſem Satze enthaltene Vehaupeun als erwieſen anſah, feſt
geſtent. daß jener Vorwurf partenſcher Rechtſprechung unbe

ründet ſei und die Behauptung und Verbreitung desſelben eine
eleidigung im Sinne des 186 darſtelle. Die Revi-

ſ ion des Angeklagten Rudulph kam am Dienstag vor dem
Reichsgerichte zur Verhandlung. Er berief ſich darauf, daß
nur behauptet worden ſei, die betreffenden Richter hä

r b tten un
Wirt ohne es gewußt und gewollt zu daten ſich von

Sſhießgewehren hätte bald wieder ein Menſchenleben geDer 15 jährige, jedenfalls etwas übermütige Sohn eines
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e S beeinfluſſen laſſen.ſſungen unierliege h a l alb r
Behauptung einer ſolchen undewußten einſn ung kei
leldigung e Das Relchsgericht ans n den
Ameogt des Ririchsanwalis auf Verwerfung der Reviſion
da der geſehliche Thatbeſtand einwandfrei eſtgeſtellt ſei.

Thalia- Theater.
„Bühne ohne Männer.“Ein OperettenEnſemble ohne männliche Mitglider! Un

dies eigenartige Unternehmen von vornherein eise e äiree

ment und die geſtrige Aufführung hat unſere Anſicht in
vollem Umfange beſtätigt. Die Kunſtunternehmungen haben
durch dieſe „Bühne ohne Männer“ eine Bereicherung erfahren,
deren Wert au roblemgtiſch iſt. Die Aufführungvon Geſangsballetts läßt ſich ohne Männer ſehr gut bewirken,
und das Tanzpoem „Jm Reiche des Jokus“ gelang geſtern
auch gang vortrefflich. Sobald aber das Gebiet der Operette
betreten wird, ergiebt das Fehlen möännlicher Darſteller arge
Diſſonanzen, um ſo mehr, wenn die Stimmen der weiblichen
Kräfte ganz und gar keinen männlichen Klang haben, wie das
bei den meiſten Trägerinnen der Hoſenrollen dieſes Unter-
r d Tier Sept e geſtrige Abend war darumauch nur ein teilweiſer Erfolg, um ſo mehr, als die OffenbachſcheOperette Die überliſtete Scharwache doch en a e
banale, witz und Wporleſe Handlung hat. Die Burleske
in Studentenſtreich ging an, nur verdarb das Fräulein

e r7rt n dur W an r Darſtellung
ein gut Teil der Wirkung. Hervorgethan haben ſich nur zweiKräfte: Frl. Adele von Ehrenberg und drl Anna

Vollmar. Sw.Aus dem Reiche.
Köln. Bergmannslos. Auf der bei Gräfrath gelege

nen Grube „Fortuna“ wurden fünf Arbeiter durch Ein
ſtürzen von Erdmaſſen verſchüttet. Nach vieler Mühe ge-
lang es, die Leute aus den Erdmaſſen hervorzuholen. Alle
haben derart ſchwere Verletzungen erlitten, daß an
ihrem Aufkommen irrt wird.

Doapsig Ein entſetzlicher, Aufſehen erregender
Mord iſt in Konitz verübt worden. Seit letztem Sonntag
nachmittag war der Obertertianer Ernſt Winter, Sohn

re
an

nach dem

9 t z r eb i rer See 2 Wre zan e

f nam war umd über und über mit Blut

Sees verſenkt ſein.

tie Vagr wurd d a dernm e n name E nes erkannt. Nach dem lachen es Kreisphyſikus

Dr. Müller ſind die fehlenden Glieder mit einer Säge ab-
dem FundorteWeitere Nachſuchungen ae kre dem bis mden alsbald noch einen Arm zu Tage.

bend in fieberhafter Aufregung unter Le n der Poligziſten
nach den anderen fehlenden Hörperteilen gefiſcht wurde, fand
man doch nichts mehr fie an einer anderen Stelle des

Mehrere Kaufleute, die zur Stelle gerufen
wurden, konnten keine Auskunft über die Herkunft des Sackes,
in den der Leichnam genäht war und der die Signatur „H. W. 8742
trug, erteilen. Die aufgefundenen Teile des Leichnams wurden
nach der Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes geſchafft.
Bemerkft ſei noch, daß auch von den Kleidern des auf ſo traurige
Weiſe ums Leben Gekommenen, ſowie von der Uhr und Bar-
ſchaft bis iett noch nicht das geringſte aufgefunden worden iſt.

Danzig. Bei Neufähr ſtrandete heute ein Lachs-
r utter; drei Mann der a ertranken. Aus

i

trennt worden.

rhoeft lief hier die Nachricht ein, daß drei Kutter
en et ſind. Von der Beſatzung ſind neun Mann er
trunken.

Oberlahnſtein. Der Matroſe Reiner aus Keſtert fiel
geſtern abend vom Gangbord eines Tauers in den Rhein
und ertrank.

Vermiſchtes.
Wilhelm II. hat beſtimmt, daß der Kommandant des aus

Kiautſchou n gretgern „Deutſchland“ ſich nunmehr
Müller“ nennt. Der Mann hat bis jetzt „Müller“ ge

eißen.
Der Antiſemitenführer Alexander Wald wurde in

Hamburg wegen Kautionsſchwindeleien in fünf s zu fünf-
in Nenaten Gefängnis und zwei Jahren Ehrverluſt ver
urteilt.Der Dichter Paul Heyſe hat geſtern ſeinen 70. Geburts
tag gefeiert.

Die Beſtätigung der Wahl Prof. Quinckes zum
e der Univerſität Kiel iſt nach der Köln. Ztg. jetzt einge

offen.
Feuersbrünſte. Ein Feuer zerſtörte in Peking die

Gebände der Hongkong- und e Donnerstag
vormittag brach in der Maſchinenfabrik „Titan“, welche in der
Kopenhagener Vorſtadt Noerrebro gelegen iſt, Feuer aus,welches die Hauptgebäude vernichtete. Der eſamtſchaden

eines Bauunternehmers, verſchwunden. dent wurde er imLaden des Zigarrenhändlers iſcher geſehen. Von hier aus
fehlt jedoch e Spur von ihm. Bei den Nachforſchungen
wurde am Ufer des Mönchſees unter dem Eiſe ein Sack heraus-
gefiſcht. Jn dieſem, der wohlvernäht war, wurde ein in Pack-
papier gewickelter noch friſcher menſchlicher Leichnam

wird auf 14 Millionen Kronen gez. Bei dem Brande
in der Bibliothek des Generalſtabs- Gebäudes zu Peters-
burg am 8. d. M. ſind 12 735 Werke in 30000 Bänden ver
nichtet worden. Die Bibliothek zählte 117000 Werke in
280 000 Bänden,

Ein fürſtlicher Betrüger. Der rumäniſche Prinz
Nicolas de Soutzo, ein Verwandter des Königs von Serbien,

etzt ſeine

etztere Il

90 Mark.

55

Paris wegen Betrages feſtgenommen undiſt in
loß und Riege vradh worden. Genannter Prinzeine ſchen n ha geheiratet u

mehrere Millionen betragendes Vermögen verſpielt.
machte er allerhand bedenlliche Finanzgeſchäfte, wegen derow

rhaftung erfolgt iſt.

htutor

odann

Quittung gugs Morſ
r Pcreigwege:Ueberſchuß vom Vergnügen am 4. März (Strzelew

daſelbſt von der Garderobe 6 M.

Bricfkaſtcn der Bodaktios.
Thaldorf. Wenn Sie ein Cinkommen von g60 Mark v

tenern, können Sie wählen. Wenn Sie jedoch für eine Grun
tücksbeſi n en, müſſen Sie eine Vollmacht der

nden haben.
Dmitenngz.,

Für die Borgarveite:
Nicht für die Halloren —.30 M.
Trebnitz: Weil ſie hier nichts

Schade.
wiſſen wollen vom Streilb

Trebnitz: Von einem der es nicht übrig hat —.50 M.
Trebnitz: Vom Biertiſch, weil's gemütlich war -.50 M.

Güldenberg,

icz) 30 Pf.
W. Kath.

Thomaſlusſtrase 32).
Saalberg 20).
Hermannſtraße 26).
Herbderſtra e 2)
Weitinerplatz 2).
zwinger 11).
ſtedt).

(Raffinerieſtraße 1 und Schwerz).

rose B auhausſtraße 28).
KCeboren:

verwalter Kraushaar ein S.

e er Goſe eine T.
aße 33).

ſtraße 11).

Des Ingenieur Her'el T.
ahnſtrae 5).

(Königſtrave 66)

Der Bergarbeiter v

Dem Hilſsweichenſteller Müller ein S. (Feldſtra“ e 5).

Grſtorben: Des Arbeiter Klemm Ehefran, 34 J. (Digkoniſſenbart).
Lorenz Ehefrau, 61 J. (Megeelſtra e 12).

Friederike Brechel, 49 J. (Diakoniſſenhaus)
T., 11 Mon. Kleine Branhaus raße 14). Des Ingenieur Hertel Ehe ran, 2 J Mut

totgeboren (Entbindungs-Inſtitut).

Stande Nianhrichton.
Gnlüe, 14. März.

Aufgeboten: Der Eiſendreher Barthel und Pauline Lindner (Bahahnſſtorfo 2 und
Der Arbeiter Schulze und Anna Huske (Tharftraße 24 und

Der Schloſſer Dahms und Anna Bach (Berrhardyſtraß W und
Der Arbeiter Block und Anguhe Petſch (Weingärten 25 und

Der Anſtreicher Schüle und Klara Schieußner (Giedichenvrta und
Der Arbeiter Junge und Anna Mund (Thorſtrane 11 und

arth und Anna Sparing (Hohenndlſen und G
Der Brauer Th mas und Bertha Otto Glauchaerſtraße 49 und Vittkau). Ber

Kaurmann Weltge und Margarete Lange Potsdam und Herbſt).
Zimmermann und Marie Bauer (Harz 8 und Weidenplan 7).
und Friederike Koch Merſeburg und Halle).

Der Oberkellner
Der Arbeiter Serigade

Der Schmied Reif und Marie Körner
Der Diener Spröte und Anna Weihe Jena und

Halle).Eveſchließung: Der Handſchuhzuſchneider Leipelt und Thereſe Koch (Wahrer und

Dem Statiens-
n (Kirchneriraße 17). Dem Kupferſchmied Rothe ein S.

(Wörn lißerſtraße 19). Dem Kaufmann Schulze ein S. (HKleine Brauhausſtraße 24 25).
Dem Schloſſer Hattendorf eine T. (Hochſtraße 7). Dem Maurer Nehring ein E
h e 16). Dem Fleiſchermeiver Strunk ein S. (Schwetſchkeſtra e 19).
eiter Köppner eine T. (Schwetſchkeſtra e 41).

Leip
Dem We

Dem verſhorbenen Arkedter
ein S. (Entbindungs-Jnſtitut). Dem Arbeiter Ehring eine T. Ladwig raße

(Deſſauerſirade 9). Dem Arbeiter Schnotale ein S.
Des Febeiter

Die Witwe Braun. 78 J. (Eree ManDes Arkeher Senert hauſen

Kumea Reffiecr, 23 J.
J Des Tapezierer und Dekoratenr Fuche T. 1 W. (Hedwigtraße 1).H. Biarbier Enke T., totgeb. (Steinweg 44).

Des Kaufmann Fiſcher S, wazeboren

vorgefunden, dem Kopf, Arme und Beine fehlten. Der Leich-

Reſtaurant zur Deutſchen Eiche
Giebichenstein, Auguststrasse 52.

Sonnabend den 17. März

großer Narrenabend.
Hierzu ladet freundlichſt ein Wilhelm Knorre.

Zentr. Verband aller in der Schmiederei
beſchäftigten Perſonen.

Sonnabend den 17. März in „Osborgs Bellevue“

d Fastnachts-Ball,
beſtehend in Konzert, Verloſung und Ball.

Kappen gratis. Anfang: s Vnr. Ende: Wenn's helle ist.
Alle Kollegen und Freunde ſind ergebenſt eingeladen,

Restaurant „Stadt Köln“, Nensfelderſtiaße 46.
Sonnabend den 17. d. Mts.

Letztes großes Ordensfeſt W
mit großartiger Preisverteilung. (Hauptpreis 1 Fl. Wein)

Wherantwortiſther Nedaktomr: A. Weſmam in Helle.
Z d e

Un übertroffen
durch Größe, Wohlgeſchmack und
Bekömmlichkeit iſt mein thüringer

Landbrot.
Karl Koch, Hertenftr.

S

re
4 e

S

S

S

Sprottbücklinge
ca. 4 Pfd.-Kiſte Mk. 0,75.

Gemüſe n. Fruchtkonſerven
billigſt

Richard Pfeiffer,
Nikolaiſtraße 6.wozu ergebenſt einladet Reinh. Kurth u. Frau

Zriefveförderung „„Courier“.
Eöbel u.

Jnfolge der am 1. April 1900 in Kraft tretenden geſetzlichen Beſtim
mungen müſſen wir unſeren Betrieb einſtellen. Die letzte Kaſtenleerung
erfolgt am 80. März 6 Uhr morgens und werden die „Conrier“ Briefkäſten
nach dieſer Leerung abgenommen. Die Einlöſung der nicht verbrauchten WWertzeichen kann hereits jetzt beginnen und W 30. April
in unſerer Geſchäftsſtelle, Kl. Brauhausſtraße 23, Ecke ternſtraße.

Halle a. S., den 16. März 1900.

r r J ru er h T.S a hZum Schnlanfang!
S Torniſter, Schultaſchen, Bücherriemen in nur guter Qualität

zu den billigſten Preiſen.
Schiefertafeln, Schiefergriffel, alle Sorten Schreibhefte

nach Vorſchrift.
Sämtl. Schulbücher für Stadt und Landſchulen nach Vorſchrift

empfiehlt

Die Polksbuchhandlung

Celegenheitskauf.

Mehrere beſſere gebrauchte Salon

Eleg. Kleiderſekretäre
(in Nußb. imitiert) für 25 Mk. ſowie
Vertikows, Tiſche u. Pfeilerſpiegel mit
Schränkchen, Divans in Plüſch u. Stoff,

inri n, ferner Buffets, ellen mit Matr, c. verkauft billigchrei i 2ivans Garnituren Bertit K. Ri-lIer, Geiſtſtraße 31.
Trumegnx, Spiegel, Rohrlehn-
e We e Ware Fs Sämtt. Blumen- und

t 1 e C 9v Lekiperſeleethr Vertikows, Gemüſe Sämereien
eppiche, auch zwei hochfeine! D neuer Ernteianine 'und ein Konzert-Flügell J eriyſiehlt billigſt

n. v. m. verkauft ſehr billig criedrich Peileke doneiſtſtraße 25. Telephon 1151.] Greſe Kwunnen-
Auch werden alte Möbel ſtets mit Be 5 ſtraße 2.

in Zahlung genommen.

Pernnſies Drahtgeflecht

in allen Größen empfiehlt
erſe erau e T.

Folsterwaren Fabrik

Adolf Brauer
Halle a. S.

a a Breitestrasse 16-17. 2

Bedeutendes Lager in

Wohnungs Cinrichtungen.
Für gute ſolide Ardeit wehr jährige

Garantie.
Bei Bareinkäufen trot der bigen

Preiſe

C. G. Micolai

onfirmanden Kfüte,

gute Qualitäten zu billigſten
Preiſen.

Leipzigerſtraße 13.

s Prozent Rabatt.
De Rulante Bedingungen.

Viel Vergnügen
macht das

Waſchen mit
meiner

Ia. weißen

Salwial-
Schmie ſcife.

Jede Hausfrau
wart

W Zeit und Geld.
Nur echt bei:

Otto Kramer,Droguen-- u. Farbenhandlung,
9 Mittelwache 9.

Koßſleiſch,
Wehielp, prima Ware, ff. Beefſſteak,
Sauerbraten und ff. Bauerſches Bier,
ſowie franz. Billard.

KReinnoig MKövius,
Beeſenerſtr. 28, dicht am Ranniſch. Platz.

Tor Konfirmation

empfiehlt
Pioidtüöoheru i Röoie, Ragohben,
Flenell- u. Barchenteöeke,
Taschentdcher,
Leinen u. Barohenthomden
Che:nisettes,
Kragen, Stuſgen,
Sohlipse, Handechuheoe

N. Nebershausen
Nachfoger,

18 Alter Markt 18.
Sämtliche

Artikel zur Schneiderei.

Teuchern.
Schweizer

d Uhren Niederlage

JnhaberEwald Manske
eitz, Waſſervorſtadt29,1I.

mag den 18. Pu
ort im Gaſtho

Genoſſen!
nachmittags treffe ich
zur Sonne beſtimmt ein.

Mit Gruß
Fwald ManskKke.

r nnn—72— JZur Konſtrmation
S

Konfirmanden- lage in dunklen
toffen von 8 an.Konfirmanden-Anzüge in Cheviot

von 10 Mk. an.
Konfirmanden-Anzüge in Kamm-
garn, ſehr fein, von 14 Mk. an.

Herren- an gein Buckskin in hochf. Deſſins v. M. 10.
in Cheviot, Kammgarn, Modeſtoff

von 14 Mk. an.
Rockanzüge in Kammgarn 1 und

2reihig von 17 Mk. an.
Herren Hosen

in den neueſten Stoffen u. Muſtern
von 3 Mk. an.

Elegante Knaben und Burſchen
Anzüge von 3 Mk. an.

Arbeiter -Guarderobe.
Lederhoſen in allen Farb. v. 2 M. a.
Zwirn-, Kaſſinet- und halbl. Hoſen

von 1.50 Mk. an.
in Leinen und

Pilot von 3 Mk. an.
Verkaufsſtelle des Allg.
Vereins u. Konſum-ereins.

Gustav Reinsch
Marktplatz

im Roten Turm Vis-a-vis der
Hirſchapotheke.

vhultormister,

S Schnlkaſchen,
Hücherträger,

S GKollegien-

S Mappen
h in nur beſtem

r Fabrikat
empfiehltAlbin Hentze,

24 Schmeerſtraße 24.,

Farben,
trocken und in Oel gerieben,

VFirniss, Lacke., Leim,
Winsel, Kreide ete.

empfiehlt alle Sorten

Velix Sioli
Giebichenſtein.

a äh Os 222m 2 l Ww a g.2 wre S 4 G28 z. S52 v 2 S 522 W 238 2 2, 2
h e3 zr 2822 82es

9 S 2 e re 22 e 7A v S s F.ehe72

VlIeisen-Ofterte:
Rindfleiſch zum Braten Pfd. 65 t

Kochen Pfd. 60 Pf.
Schweinefleiſch Pfd. 60—65 Pf.
Wurſt 5 Pfd. für 3 Mark.
Fr. Späther. Taubenſtraße 27 und

Wochenmarkt.

Speiſekartoffeln,
Neuftädter, desgleichen Magnum

onum und hochfeine blaßrote ſind
wieder eingetroffen. Frühblaue Saat
kartoffeln und Netz empfiehlt

O Heller. Steinweg 32.

Sämtl. Parteiſchriften
Die Volksbuchhandlung.

Kaninrhen,
3 Stck. belg. Rieſen, s Mon. fus zu verk.

n Simon Schloſſerſtr. 13.
Ein faſt neuer Kinderwag. bill. z. verk.Geldern Eestha tr. 14.

2 frdl. Schlafſt. Gr. Wallſtr. 18, p. r.



Grosses Lager fertiger

onfirmanden-

4 Markt 4. Halle a. S.

De Gelegenheitskauf! W
Hochf. Vorſtenlanden,

Zigarren en grosFranz Reinicke jun.,
10 Stück

und en detail,

DF Rnfertigung nach Mass.

r
vorzüglich im e an.

Reſſchurgerit 159.

S S n. e wut WJ e e t

Unüdertroffene kreiswürdigkeit.

Slegante moderne Ausführung selbst in den

niedrigsten kreislagen.

Wie allgemein bekannt zeichnet sich meineKn-üge. Konfektion durch vorzüglichen Sitz und beste

Näharbeit vorteilhaft aus.

Gegründet 1859. 4 Markt 4.

S Schladitz-Räder.
C. Wurmstich, 4. Merſedargerſtraße 4.

Soeben Waggonladung Schladitz-Räder, Mo
dell 1900, als erſte Sie S h empfehle
dieſelben in jeder Preislage ditz-Räder haben

Pochfeine MolkereiButte
in Stücken von 250 Gramm

à 53 Pfennig.
frische grosse Eier

Mandel 70 Pfennig

Fernſpr. 1266. Große Alrichſtraße 57.
Otto Gottsehalk

bekanntlich den S Ruf und ſind hier und in der e ſehr ggeſhurt

Durch den großen Abſchluß und Erhaltung der Bahn- 2e. Koſten bin ich in
der Lage, die größten Vorteile beim Kauf zu gewähren. Mein Lager ſteht
auch zur Beſichtigung gern frei.

J Zur Konſirmation!
Neueste Preislüste

von

Renners Kaufhaus,
14 Marktplatz Rr. 14.

Hamburger hulbmar e Hutm
1 Leipzigerſtraße 1. 11 Schmeerſtraße

Spezialität:

cr und

Mark 2. 30

2.80.

Konfirmanden Anzüge KonfirmandenHoſen
in Cheviot, ſchwagtt braun und in allen Qual.a qzin 2 blau a 12, 15, 18 à 2, 3, 4, 5 und 6 Mk.

Konfirmanden Anzüge Konſirmanden Hüte
in Cheviot-Kammgarn in allen à 1, Ko u. 2 Mk.Farben à 14, 16, 18--21 Mk. KonfirmandenStiefeln

Konfirmanden Anzüge à 4, 5 u. 6 Mk.
in ſchwarzem Kammgarn à 15, Konſtrmanden Stiefletten
18, 21 und 24 Mk. à 3 6 u. 7 Mk.Konfirmanden- Anzüge Konſtrinanden-diöcke,

in Crimmitſchauer, Forſter und Partie
ſonſtigen Buckskin-Qualitäten à 2 3 u. 4 Mk.
a 7 8, 9, 10, 12 und 15 Mk.
Ferner offeriere mein großes Lager in Herren-Anzügen, neueſte J

Moden, zu allbekannt ſehr billigen Preiſen.
Arbeiter Knzüge, Engl. Leder-, Zwirnhoſen. Dilot-,

Kaſtnethoſen, Wancheſterhoſen
zu anerkannt billigen Preiſen.

R Ein Poſten Barchent-Männerhemden von 84 Pf. an pro Stück.
14 Nur Marktplatz 14.

Renners Kaufhaus,
direkt an der Großen Klausſtraße, Ecke Kühler Brunnen.

Aufmerksame
Bedienung!

Einfache

Schuhe und Stiefel J

ſehr billig.

Grosse

Auswahl!

e 6 Ul t

Streng feste

Preise!

III
Schuh-

Magazin
M Sorhe m Stiffe J

ſehr billig.

Reparaturen

prompt!

W

Verkauf zu streng festen,
anerkannt niedrigsten Preisen.

Hahtdarkeit der Sohlen

Unbedingter Schutz
gegen kalte und nasse füsse
SEMELIME-COn Ab müncnen

In Tuben, für 2—3 Paar Sohlen
und Absätze ausreichend,

zu 60 Pfennig do Tube-
Vorrätig im grossen bei

Helmbold Co., Droguerie, Leip-
zigerstrasse 104.

Im CLinzelverkauf bei
W. Ender, Kaiser-Droguerie,

Wucheorerstr. 60.
Engel Droguerie, Magdeburger-

strasse 49. hPaul Evers, Inh. Dr. Sohneider,

Kaisersäle. aPaul Fritzsche, Droguerie, Lud-
wig Wuchererstrasse 75 und
Deſitzscherstrasse 74.

S. Jakob, Schuhlager, Gr. Ulrich-
strasse 45.

Ernst Jentzsch, Med. Droguerie,
Leipzigerstrasse 31. S

Carl Junge, Markt-Droguerie,
Schmeerstrasse 1.

Emil König, Schuhwaren,
Schmeerstrasse

Otto Kramer, Droguerie, Mittel-

Wache 9. 3Fr. Müller, Zentral-Droguerie
neben Zentral-Hotel.

Albert Schlüter Nachf., E. Uber,Droguerie, Steinstrasse 6.
Ernst Walter, Droguerie und

Farben, Geiststrasse 67.E. Walters Nachf., Droguerie,
Moritzzwinger.

In Giebichenstein:
Felix Sioli, Droguerie, Brunnen-

strasse 2.

Erprobtes
Huſtenmittel

iſt mein ſelbſtgekochter
S Aſwarz Johannisbecrſaft

Carl Krütgen
Univerſal-Droguerie

Merseburgerstrasse

Von vereidigten Chemikern
unterſucht. Unter ärztlicher

Kontrolle angefertigt.
ſtieg KinderWer lieb hat,

giebt ihnen Kochs langjährig
bewährten

Nährzwieback.
Karl Kochs Nährzwieback
bildet den Kindern geſundes Blut,
ſtärkt den Knochenbau und bietet
den beſten Erſatz für die oft man-

n v. Zu haben inApotheken, Droguerien,
beſſeren Kolonialwarenhand
lungen und Bäckereien ſowie in
Karl Koehs Rährzwiebadfabr.

Halle a. S.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druc der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei E. G. m. b. H) Halle a. S.



eilage zum PVolksblatt.
Deutſcher Reichstag.

167. Sitzung.
Mittwoch, den 14. März 1900. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Nieberding.
(Schluß aus voriger Nummer.)

Abg. Bebel (Soz.): Dem Herrn Vor idaß wir die bürgerlichen Parteien S We
Proſtitution verantwortlich machen, als ſie ein Ausfluß der be
tehenden Geſellſchaftsordnung ſind, und die in dieſer beſtehen
en Gegenſätze von Armut und Reichtum machen die Proſtitution

zu einer Notwendigkeit. Wir werden nicht für dieſen Para-
Phhen ſtimmen, wenn nicht unſer Antrag dazu angenommen
wird. Wir wollen verhüten, daß das große Uebel der
Geſchlechtskrankheiten durch eine falſche Geſetzgebung noch weiter
ausgebreitet wird. Aus den Ausführungen des Herrn Staats
ekretärs war mir beſonders intereſſant, daß er ganz klar feſt
tellte, wie die Polizei heute, indem ſie den Proſtituierten das

Wohnen in einzelnen Gegenden geſtattet, gegen das beſtehende
Geſetz verſtößt, das jeden Wirt unter Strafe ſtellt, der wiſſent
lich an eine Proſtituierte vermietet. Wenn Sie unſern Antrag
ablehnen, ſanktionieren Sie dieſen ungeſetzlichen Zuſtand. Es
iſt intereſſant zu konſtatieren, daß die oberſte Geſetzgebung des
Deutſchen Reichs mit Wiſſen und Wollen einen Zuſtand
ſanktioniert, der mit von ihr ſelbſt geſchaffenen Geſetzen in Wider
ſpruch ſteht. (Sehr gut bei den Soz.)

Der Herr Staatsſekretär hat beſtritten, daß Bordelle beſtehen
und als beſonderes Merkmal eines ſolchen die Ausbeutung der
Proſtituierten und den Wirtſchaftsbetrieb hingeſtellt. Jn Ham-
burg beſtehen aber thatſächlich behördlich konzeſſionierte Bordelle.
Ganz ſkandalöſe Zuſtände ſind in der Nähe des Berliner Bahn
hofes in der Schützenſtraße, an welche auch das St. Johannis-
Kloſter, Jungfrauenſtift für Hamburger Bürgerstöchter ſtößt.
Hört! hört!) Dort ſind 13 öffentliche Häuſer, die ſchon äußer-
lich durch die verſchloſſenen Fenſter kenntlich ſind. Die Herren
ger dort 15 bis 20 Mk. bezahlen, die aber nicht das Mädchen
ſondern der Wirt bekommt. Jn den Häuſern hängt ein polizei-
lich genehmigter Tarif für die Preiſe der Speiſen und Getränke.
Jn Hamburg erzählt man ſich allgemein, daß die Bordelle
Fran dorthin verlegt worden ſind, weil die Stadt gern dasrundſtück des Stifts erwerben will. Man will das Stift
durch die Konzeſſioniernng der Bordelle heraustreiben. Herr
Stöcker hat mich perſönlich angegriffen, als Verfaſſer des Buches
Die Frau hält er mich nicht für ſittlich. Jch erinnere ihn an
ſeinen Freund Hammerſtein und an die Memoiren von Fräulein
Gaß, ſpeziell an die Stelle, wo ſie von einer Rede des Hammer-
ſtein ßrgen die Unſittlichkeit erzählt. Sie hat damals zu ihrem
Geliebten geſagt: Wir ſind doch die reinſten Komödianten,
worauf Hammerſtein geantwortet haben ſoll: „Ja, was ſoll ich
machen, das iſt doch nun mal mein Beruf.“ (Große Heiterkeit.)

Hamburgiſcher Bevollmächtigter Senator Dr. Burchardt:
Jch glaube, daß es mir möglich ſein wird, meine Regierung von
den Vorwürfen des Herrn Bebel zu reinigen. Jch habe die
Erklärung abzugeben, daß im polizeitechniſchen Sinne Bordelle
eute in Hamburg nicht mehr vorhanden ſind. (Stürmiſche

Heiterkeit auf allen Seiten des Hauſes.) Konzeſſionen für den
werb aus dem a werden von der Polizei nicht

mehr erteilt. Auch Wirtſchaftskonzeſſionen werden nicht mehr
erteilt. Es exiſtieren nur Häuſer, in denen eine Mehrzahl von
Dirnen wohnen. Jm landläufigen Sinne könnte man da aller-
dings von öffentlichen Häuſern ſprechen. Jch weiß, daß die
Mehrheit dieſes Hauſes der lokaliſierteu Proſtitution nicht
günſtig iſt, aber es ſind doch hervorragende Autoritäten dafür
eingetreten. Den Angriff des Herrn Bebel muß ich entrüſſtet
urückweiſen, daß meine Regierung die Bordelle hinter das
ungfrauenſtift verlegt haben ſoll, um dieſes Grundſtück wert-

los zu machen. (Bravo! rechts.) Wir müſſen uns mit dem Be-
ſtehen der Proſtitution abfinden, möge es einer ſpäteren Genera-
tion gelingen, ſich bei Beurteilung dieſer Frage von höheren
Geſichtspunkten leiten zu laſſen, als das bisher geſchehen iſt.
Das wäre ein Fortſchritt. Fortſchritte in der Sittlichkeit voll
ziehen ſich aber ſehr langſam, für einen idealen Menſchen oft
viel zu langſam.

Abg. Stöcker (wildkonſ.): Der Vorwurf des Herrn Stadt-
hagen, ich hätte die Gründung von Arbeiterinnen-Vereinen ver-
eitelt, iſt unberechtigt. Jch habe 1884 den Kampf gegen die
Unſittlichkeit der Männer aufgenommen, ich war der erſte in
der chriſtlichen Welt, der in dieſer Weiſe vorgegangen iſt. (Lachen
links.) Jch habe zwei Zuſluchtsſtätten für ſolche unglückliche
Mädchen gegründet. Was hat denn die Sozialdemokratie ge-
than Nichts. (Sehr richtig! rechts.) Herr Bebel ſcheint mit
ſeinem Witz wirklich zu Ende zu ſein, wenn er die Memoiren
einer übel berufenen Perſon hier gegen mich zitiert. Darauf
einzugehen halte ich für unter meiner Würde. Wir betrachten
die Proſtitution nicht als notwendiges Uebel und ſind jederzeit
bereit, die Unzucht unter Strafe zu ſtellen.

Abg. Schrempf (dkonſ.): Wir ſtehen auf der Moral der
Bibel. So wenig wir die anderen Verbrechen tolerieren, kön-
nen wir die Unſittlichkeit tolerieren. Jm Namen der Armen,
die keine Hurerei treiben, proteſtiere ich gegen die Behauptung,
daß der Unterſchied zwiſchen Arm und Reich geeignet iſt, die
Proſtitution zu fördern. Leider hat Herr Bebel recht in dem,
was er über die Hamburger Bordelle geſagt hat. Ein Haus,
das der gewerbsmäßigen Unzucht dient, nennen wir ein Bor-
dell, und wir wollen nicht, daß Tauſende neuer Bordelle ent-
ſtehen. Deshalb lehnen wir den 8 181b ab. Wir ſind ſtets
gegen die Kaſernierung und Lokaliſierung der Proſtitution.

Abg. Spahn (Zentr.) (ſchwer verſtändlich): Die Antwort
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des Hamburgiſchen Vertreters auf die Anſchuldigungen des
Abg. Bebel war durchaus ungenügend. Der Senat hat die
Pflicht, die Bordelle aufzuheben.

Abg. Bebel (Sozd.): Mit der Erwähnung des Falles
Hammerſtein habe ich keinen Witz machen wollen. habe
die Stelle W aaleſen zur Kennzeichnung jenes Mannes, der
früher in Jhrer Partei eine Führerrolle geſpielt hat und auch
zur Kennzeichnung einer ganzen Geſellſchaftsſchicht, die ebenſo
denkt wie jener Mann, wenn ſie auch nicht ebenſo handelt.
Wie ich denke, weiß jedermann, ich habe mich aller Welt gegen
über darüber ausgeſprochen. Herrn Stöcker kann ich nur ſagen,
daß ich es mit meinen Anſchauungen von Moral nicht für ver
einbar halten würde, einen Brief wie jenen berüchtigten
Scheiterhaufenbrief zu ſchreiben. Herr Stöcker fragt was wir
z Bekämpfung der Proſtitution gethan haben. ir ſind ſtets
ür die Beſſerung der Lage der Arbeiter und Arbeiterinnen
eingetreten. Nichts kann der Proſtitution ſoviel Abbruch thun
wie die Hebung der ſozialen Lage der unteren Volksklaſſen.
Herr Schrempf meinte, Herr Hammerſtein ſei der einzige
Schurke der konſervativen Partei. Es giebt ihrer noch mehr,
aber ich habe jetzt keine Luſt, die ſchmutzige Wäſche der konſer-
vativen Partei zu waſchen.

Nun zu dem Vertreter von Hamburg. Die Hamburger Bor-
delle befinden ſich zweifellos in flagrantem Widerſpruch zu den
Beſtimmungen des Reichsſtrafgeſetzbuchs. Aber dieſelben Ver
hältniſſe herrſchen in einer ganzen Reihe anderer Städte.
Fände S 1380 die richtige Anwendung, ſo würden die Polizei
behörden dieſer Städte in erſter Reihe als Kuppler zu be
trachten ſeien. (Sehr richtig! links.) Die Polizei konzeſſioniert
die Bordelle nicht, aber ſie reglementiert ſie und erläßt Ver-
ordnungen für die Bordelle. Auch der Wirtſchaftsbetrieb wird
überall ausgeübt, obwohl er nicht konzeſſioniert iſt. Jn Ham-
burg werden die Bordellwirte von Zeit zu Zeit mit Polizei-
ſtrafen bedacht, weil ſie nicht ausdrücklich mit Steuern belegt
werden können. Vielleicht giebt der Hamburger Bevollmächtigte
darüber nähere Auskunft. (Dr. Burchardt zuckt mit den
Achſeln.) Nach dieſem Achſelzucken hot die Polizei ihren Ver-
treter entweder nicht informiert oder dieſer hat ſich einer Unter-
laſſungsſünde ſchuldig gemacht und hat dieſe Jnformation nicht
eingezogen. Man glaubt, die Stadt Hamburg konzeſſioniere
du deshalb die Bordelle, um das Grundſtück billig zu ver-
aufen.

Hamburger Bevollmächtigter Senator Dr. Burchardt Daß
die Hamburger Polizei von den Bordellwirten eine indirekte
Steuer erhebt, iſt unrichtig. Man ſollte doch nicht Behauptun-
gen aufſtellen, für die nicht die Spur eines Beweiſes erbracht
wird. Auf die perſönlichen Angriffe des Herrn Bebel in der
von ihm beliebten Form einzugehen, verbietet mir die Höfllich-
keit, in der ich erzogen bin.

Staatsſekretär Nieberding bemerkt, die Beſtimmung des
S 181b ſei in allen früheren Anträgen des Zentrums enthalten.

Abg. Stadthagen (Soz.) behauptet gegenüber dem Abg.
Stöcker, daß dieſer thatſächlich Schuld an der Auflöſung des
Arbeiterinnenvereins gehabt habe. Seine Behauptung, daß
Vree thatſächlich beſtehen, habe nicht widerlegt werden
önnen.

Abg. Stöcker (wildkonſ.) bemerkt, zwiſchen ſeiner und Herrn
Bebels Weltanſchauung werde nie die geringſte Berührung ſein.

Abg. Bebel (Soz.): Wir halten die von uns vorgeſchlagenen
Mittel zur Bekämpfung der Proſtitution für wirkſamer als die
des Herrn Stöcker. Der Hamburger Vertreter hat ſich über
den Ton beſchwert, in dem ich zu ihm geſprochen habe. Hätte
ich einen un parlamentariſchen Ausdruck gebraucht, ſo hätte mich
der Präſident unterbrochen. Wie die Verhältniſſe in Hamburg
liegen, muß man in der Bevölkerung zu dem Glauben kommen,
daß die Polizei einen beſonderen Grund zur Konzeſſionierung
der Bordelle habe. (Sehr richtig! b. d. Soz.)

Damit ſchließt die Diskuſſion.
Jn der Abſtimmung wird hierauf S 180 gegen die Stimmen

der Sozialdemokraten angenommen.
8 181 b wird nach dem Kompromißantrag gegen die Stimmen

der Nationalliberalen und Freiſinnigen abgelehnt.
8 182 betrifft das auf 18 Jahre heraufgeſetzte Schutzalter der

Mädchen.
Der Kompromißantrag verlangt Streichung des Paragraphen

und damit Herſtellung des beſtehenden Zuſtandes: Schutzgrenze
16 Jahre.

Dieſer Antrag wird einſtimmig angenommen. Es folgt die
Beratung des S 182a, Arbeitgeberparagraph, der Arbeitgeber
oder Dienſtherrn, die unter Mißbrauch einer durch die Abhängig-
keit gegebenen Androhung oder Verfügung von Entlaſſung,
Lohnkürzung oder anderen Nachteilen (oder durch Zuſage oder
Gewährung von Beſchäftigung, Lohnerhöhung oder anderen
Vorteilen) ihre weiblichen Angeſtellten zur Duldung oder Ver-
übung unzüchtiger Handlungen beſtimmen, mit Gefängnis bis
zu einem Jahre, bei mildernden Umſtänden mit Geldſtrafe bis
zu 600 Mk. bedroht. Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.

Die Abgg. Beckh (Freiſ. Volsp.) und Genoſſen beantragen
Streichung der in Klammern geſetzten Beſtimmungen, wäh-
rend nach

dem Kompromißantrage der ganze 8 fallen ſoll.
Abg. Hoſang (natl.) ſucht die Angriffe Bebels bei der zweiten

Leſun
zuweiſen.

Ein ſechzehnjähriges Mädchen kann ſich
ſchützen.
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gegen den Kompromißantrag. Die jüdiſchen Chefs, die ihre
Angeſtellten mißbrauchen, müßten getroffen werden.

Abg. Bebel (Soz.) kann zu ſeinem Bedauern ſeine Angriffe
gegen die Jnſpektoren der Magdeburger Gegend nicht 8
nehmen nicht alle, aber einen großen Teil habe er auf Grund
der Angaben eines angeſehenen Landwirts anklagen müſſen, der
lange Jnſpektor in der Gegend war und ſeine Erfahrungen in
der Gleichheit veröffentlicht hat. Aehnliches berührt auch
Paſtor Wagner in ſeinem Buche „Die Sittlichkeit auf dem
Lande“ beſonders über Oſtpreußen. Alle dieſe Beſchuldigungen
richten ſich gegen Chriſten, was die Antiſemiten beachten ſollten.
Redner empfiehlt den Arbeitgeberparagraphen, der allein im
ganzen Geſetze Wert zur Hebung der Sittlichkeit habe. Erſt
jüngſt habe ſich in Erfurt ein ſkandalöſer Fall zugetragen, deral des Amtsvorſteher Nölle, der in Gemeinſchaft mit zwei
Söhnen ein 14jähriges Dienſtmädchen gemißbraucht habe. Für
den Paragraphen liege ein wirkliches Bedürfnis vor. Die Ge-
fahr unzähliger Denunziationen ſei nicht vorhanden. Herr
Roeren habe in der zweiten Leſung ſo energiſch für den Para-
graphen geſprochen, daß mindeſtens er und Stöcker gegen den
Kompromißantrag ſtimmen müßten. Für uns wird die Ab-
lehnung dieſes äußerſt wichtigen Paragraphens Grund genug
ſein, um gegen das ganze Geſetz zu ſtimmen.

Abg. Dr. Oertel (konſ.) verlangt von Bebel die Nennung
ſeines Gewährsmannes und nennt das Wagnerſche Buch eine
Tendenzſchrift erſten Ranges. (Lachen bei den Sozialdem.)
Nur die Rückkehr zu Gott ſchützt das Volk vor Sünde. Wir
ſind alſo für den Paragraphen und ſtimmen nur gegen ihn,
weil wir in einer Zwangslage ſind. Das Raffinement in der
Unſittlichkeit iſt auf dem Lande nicht ſo groß, wie in der
Stadt.

Abg. Heine (Soz.): Die Herren rechts ſind der Meinung,
daß der Paſtor nur das predigen darf, was ihm die Grund-
herren zu predigen erlauben. (Oho! rechts.) Jch kann hier ein
Beiſpiel anführen. Ein Grundbeſitzer ſagte mir neulich: Da iſt
zu meinen Ziegeleiarbeitern ein Paſtor aus dem Nachbardorfegekommen und hat ihnen geſagt, daß auch die Reichen nhigen.

Jch habe ihm geſagt, wenn er noch einmal kommt, laſſe ich ihn
mit Hunden vom Hofe jagen. (Lebhafte, ſich immer wieder-
holende Rufe rechts: Namen nennen!)) Den Umfall des Zen-
trums verſtehe ich nicht. Jm Volke wird man ſagen, es war
Jhnen mit Jhrem Eintreten für die Arbeiter bei der erſten und
zweiten Leſung gar nicht Ernſt. Warum kriechen die Konſer-
vativen vor der Regierung gerade hier zu Kreuze, ſie haben es
doch prim Kanal, bei dem Fleiſchbeſchaugeſetz gethan. (Sehr
gut! links.

Abg. Graf Oriola (natl.) nimmt ſeinen Kollegen Hoſang
gegen Bebel in Schutz und verteidigt die Sittlichkeit auf dem
Lande in Süddeutſchland und Weſtdeutſchland.

Abg. Bebel (Soz.): Jch nenne meinen Gewährsmann nicht,
übernehme aber für ſeine Mitteilungen die volle moraliſche
Verantwortung. (Abg. Graf Arnim ruft: Sie und Moral.)
Herr Graf, es iſt mir ganz gleichgiltig, was Sie und Jhres-
gleichen über mich denken. An Jhrer Achtung liegt mir gar
nichts. Es iſt charakteriſtiſch, daß Sie die Paſtoren Wagner
und Wittenberg fallen laſſen, weil ſie Jhnen etwas unangenehm
die Wahrheit geſagt haben. Strafantrag hätte geſtellt werden
ſollen, als die Bücher erſchienen, dann hätte ja der Wahrheits-
beweis geführt werden können. Wie behandeln Sie denn über-
haupt die Paſtoren? Sobald ſie ſoziale Dinge berühren, wird
gegen ſie gehetzt. Redner erinnert an den Fall Hillmann und
etont nochmals, daß die ſittlichen Zuſtände auf dem Lande

nicht beſſer ſeien, als in der Stadt. Von den weſt und ſüd-
deutſchen Landwirten habe er nicht geſprochen, weil hierüber
Material fehle.

Abg. Roeren (Ztr.): Herrn Bebel wäre es ſchon recht, wenn
wir für den Arbeitgeberparagraphen ſtimmten, denn dann würde
das ganze Geſetz fallen.
Abg. Stöcker (wildkonſ.) beſtreitet, daß das Buch des Paſtors

Wagner eine Tendenzſchrift ſei.
Abg. Dr. Oertel (konſ.) bleibt bei dieſer Behauptung. Solche

Zuſtände, wie ſie Bebel aus ſeinen Wahlkreiſe Hamburg mit-
geteilt, ſeien in ſeinem (Redners) Freiberger ländlichen Wahl-
kreiſe nicht zu finden. (Große Heiterkeit. Was die Stellung
der Rechten zum Fleiſchbeſchaugeſetz anlange, ſo ſei von der
Regierung das Wort „unannehmbar“ nicht gefallen. Wie ſich
dann die Rechte ſtellen wird, läßt ſich heute noch nicht ſagen.

Abg. Heine (Soz.) beſtreitet die Verpflichtung, Namen zu
nennen und verlangt, daß man ſeinem Worte Glauben ſchenkt.
(Rufe rechts Nein.)

Abg. Stöcker (wildkonſ.) nennt die Darlegungen Heines
Phantaſiegebilde. So ſpricht ein Quintaner, nicht ein gebilde-
ter Abgeordneter. (Bravo! rechts.)

Hiermit ſchließt die Diskuſſion.
S 182a wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten,

Antiſemiten und einiger Zentrumsabgeordneten abgelehnt.
Die Weiterberatung wird auf Donnerstag 1 Uhr vertagt.
Schluß 6 Uhr.

168. Sitzung.
Donnerstag, den 15. März.

Bundesratstiſch: Nieberding.
ie

1 Uhr.

dritte Veratung der lex Heinze
wird fortgeſetzt.

Die S 184, 184a und 184b werden zuſammen beraten.
a 184 lautet nach dem Beſchluß des Reichstages in zweiter
Leſung

iprigerstr. 87.
d
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Mit Gefängnis bis zu eineme an net ober mit

S V

aft, wer
I. unzüchtige Schriften, Abbildungen o Darſtellungen

feilält verkauft, verteilt, an Orten, welche dem Publikum
g nie ſind, oder an et oder ſonſt verbreitet,e zum der Verbreitung herſtellt oder zu demſel en
wecke vorrätig hält, ankündigt oder anpreiſt;
2. unzüchtige Schriften, w oder de ibengte

n Jaeiner Perſon unter achtzeh ren gegen Entgelt überläßt
oder Hedieſüinde, di üchtigem Gebrauch t

Gegenſtände, die zu un gem ra mmſt an Orten, welche dem t eng ſind, aus-
n Krr ſolche Gegenſtände dem Publikum ankündigt oder

anpreiſt;
4. öffentliche Ankündigungen erläßt, welche dazu beſtimmt

ſind, unzüchtigen Verkehr herbeizuführen.Neben der Geſänonisſtrafe kann auf Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte ſowie auf Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht

annt werden.
Die Abgg. Beckh (Koburg) und Genoſſen beantragen in

Sie 1 die Worte: „vorrätig hält“ zu ſtreichen.
er Kompromißantrag des Zentrums, der r und

der Reichspartei will in Nummer 2 den Wortlaut der Regierungs
vorlage wieder herſtellen, das heißt ſtatt „unter achtz e hn“
Jahren „unter ſechszehn“ Jahren ſetzen.

S 1844 lautet in der Faſſung zweiter Leſung:
Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit S

bis zu ſechshundert Mark wird beſtraft. wer Schriften, A
bildungen oder Darſtelluüngen, welche, ohne Pſeeß zu ſein,
das Schamgefühl gröblich verletzen, einer Perſon unter acht
ehn Jahren gegen Entgelt überigf oder anbietet oder zu ge-haſten Zwecken oder in der Abſicht das Schamgefühl zu

verletzen an öffentlichen Zwen Plätzen oder anderen Orten,
die dem öffentlichen Verkehr dienen, in Aergernis erregender
Weiſe ausſtellt oder anſchlägt.
Die Abgg. Beckh (Koburg) und Genoſſen beantragen, den

S 184 a zu ſtreichen. 4Der Kompromißantrag will dem 8 184 a folgende Faſſung

eben S„Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu ſechshundert Mark wird beſtraft, wer Schriften, Ab-
bildungen oder Darſtellungen, welche, ohne unzüchtig zu ſein,
das Schamgefühl verletzen.

1. zu geſchäftlichen Zwecken an öffentlichen Straßen,
Ziven oder an anderen Orten, die dem öffentlichen Ver-
ehr dienen, in Aergernis erregender Weiſe ausſtellt oder

anſchlägt;
2. einer Perſon unter 16 Jahren gegen Entgelt überläßt

oder anbietet.
184 b lautet in der Faſſung zweiter Leſung
it Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe

bis zu eintauſend Mark wird beſtraft, wer öffentlich theatraliſche
Vorſtellungen, Singſpiele, Geſangs oder deklamatoriſche Vor
träge, Schauſtellungen von Perſonen oder ähnliche Aufführungen
veranſtaltet oder leitet, welche durch gröbliche Verletzung des
Scham und Sittlichkeitsgefühls Aergernis zu erregen geeignet

ind. ht Gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher in öffentlichen theatra-

liſchen Vorſtellungen, Singſpielen, Geſangs oder deklamatori-
ſchen Vorträgen, Schauſtellungen von Perſonen oder ähnlichen
Aufführungen durch die Art ſeines Vortrages oder Auftretens
das Scham oder Sittlichkeitsgefühl gröblich verletzt.

Die Abgg. BeckhKoburg u. Gen. (Freiſ. Volksp.) bean-
tragen den S 184b zu ſtreichen. Jer Kompromißantrag will dem 8 184b folgende Faſſung
eben „Wer in öffentlichen Vorträgen von Geſangs oder
onſtigen Unterhaltungsſtücken oder innerhalb öffentlicher Schau

ſtellungen oder Aufführungen öffentlich ein Aergernis giebt
durch eine u welche, ohne unzüchtig zu ſein, das Scham-
gefühl gröblich verletzt, wird mit bis zu einem Jahr
oder mit Geldſtrafe bis zu 1000 M. beſtraft.“ Dieſer Para-
graph ſoll als 183 a vor dem S 184 eingefügt werden.Ab. v. Vollmar (Soz.): Es iſt entwürdigend für die Kunſt,
daß in unmittelbarem Anſchluß an die bis zum Ueberdruß aus-
gedehnten Verhandlungen über Zuhälter und Kuppler über ſie
und die Litteratur verhandelt werden ſoll. Dieſes demütigende
Se l hat ja auch die Künſtler aus ihrer bisherigen politiſchen
Jndifferenz aufgerüttelt.

Die Herren Roeren, Stockmann u. ſ. w. brachten namentlich
zwei Gründe für ihre Forderungen vor. Einmal ſtellen ſie es
o dar, als ob wir uns in einem wahren Sodom und Gemorrha

befinden. So haben die Moraliſten aller Zeiten geſprochen,
namentlich wenn ſie alt geworden. (Sehr richtigl!
bei den Sozialdemokraten.) Gewiß iſt unſere Zeit nicht ideal;
weiſen doch gerade wir Sozialdemokraten immer und imnier
wieder auf die tiefe Unſittlichkeit der ganzen heutigen Zuſtände
hin, das ſchließt aber nicht ein, daß ſich unſere Zeit im ſittlichen
Abſteigen befindet; es iſt vielmehr ein, wenn auch ſehr lang-
ſames Aufſteigen zu konſtatieren.

Sittliche Roheit iſt gewiß vorhanden; ſie hängt aber nicht
oder nur in ſehr verſchwindendem Maße mit beſtimmten Kultur-
und Litteraturſtrömungen zuſammen, ſondern hat ſoziale
Grundlagen und Urſachen und gegen dieſe helfen
keinerlei Strafgeſetzbuchparagraphen. (Sehr richtig! bei den
Sozialdemokraten.) Nicht die Kunſt, ſondern im Gegenteil der
Mangel an bei den in materieller Miſereaufgehenden Volksmaſſen trägt einen großen Teil der Schuldan der Verrohung.

Zweitens haben die Herren zur Begründung ihrer Anträge
angeführt, daß ſie die

Kunſt ja gar nicht treffen,
ſondern nur, wie Herr Roeren ſich ausdrückt, die nackte Gemein
heit und die jämmerlichſten Darſtellungen der Unzucht aus der
Oeffentlichkeit verbannen wollen. Dieſe Milde muß auffällig
erſcheinen und dürfte dafür ſprechen, daß die Proteſtbewegung,
deren Bedentung die Herren zu verkleinern ſich bemühen, doch
nicht ohne Eindruck auf ſie geblieben iſt. Bei der 2. Leſung er-
klärte Herr Roeren, wenn Sudermann von der Bühne ver-
ſchwinde, werde kein anſtändiger Menſch ihm eine Thräne nach-
weinen. (Abg. Roeren: das iſt nicht richtig) Nun, wenn es
nicht richtig iſt, ſo danken Sie mir, daß ich Jhnen Gelegenheit

ebe, ſich noch einmal darüber zu äußern. (Heiterkeit.) Jetzt
der dritten Leſung, nach der Proteſtbewegung, ſind plötzlich

die Geſchwiſter Barriſon an die Stelle Sudermanns ge-
treten und ſtatt, wie bei der zweiten Leſung, von unchriſtlicher
Kunſt ſpricht man jetzt von Gummiartikeln. (Sehr gut!

links.) J tWenn die Herren wirklich nur die nackte Gemeinheit aus der
Oeffentlichkeit verbannen wollen, wozu der Lärm Da bietetn die heutige Geſetzgebung nebſt den Auslegungen, die ſie

nden, mehr als genügende Handhaben dar. Ja, es
nnen ſchon heute unter Umſtänden Dinge von dem S 84 ge

troffen werden, durch welche die guten Sitten nicht einmal ver
zu werden brauchent Kunſtparagraphen liegt eben eine derartig milde Auf

faſſung, wie ſie jert vorgegeben wird, nicht Grunde. Da-
gegen ſprechen die Kunſtäußerungen der Urheber dieſes Parg-
graphen ſowie das bisherige Vorgehen der Behörden Was iſt
nicht ſchon jetzt alles als unſittlich angeſehen worden Wenn
die Nachricht von der Beſchlagnahme eines Böcklinſchen Bildes
unrichtig war, was iſt nicht ſchon alles von der Polizei konfis
jert worden Ich habe hier eine intereſſante Sammelmappe
olcher beſchlagnahmter Kunſtwerke; darunter befinden ſich Bil

der und Zeichnungen von Rubens, Correggio, Canovas.

2

ſt Büder, die religiöſe Stoffe behandeln, wie die Pieta von
iel Max ſind für unſittlich erklärt worden.

ſind Jigg überklert un
trächtige Verfi
das iſt den
in jedem na

Jn Würzburg
an plaſtiſchen Darſtellungen nieder-

ümmelungen vorgenommen worden. Aber alles
erren noch nicht genug. Es giebt eben Leute, die
en Bein oder gar Arm etwas Unſittliches wittern,
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und an Kunſtverſtändniſſes nach
u

i Sekte danach Jene ten unver eugen nennen, nänDen der in ſeinem W einem katholiſchen
nut macht gegen die „engherzige,c

ene wan t on vielfach Kunſtwerke aus dem Geſ
punkte, ob ſie für

Schuljungen und Backfiſche
r ſeien. Energiſch wird polemiſiert gegen die „altjung
erlichen Gouvernantenſeelen, die ſich bei Gott darüber be
weren möchten, daß er gewiſſe Dinge nun einmal ſo ge
gffen habe“. (Große Heiterkeit.)
Die Herren vom Zentrum es ſich mit den Kunſtüberliefe

rungen ihrer eigenen Kirche in Widerſpruch die tolerant gegen
die antike Kunſt war und ſi u as Nadte nicht in ihrer
Sittlichkeit bedroht fühlte. Die Scheu vor dem Nackten trat
erſt ein, als die Kunſt die Fähigkeit verlor, den nackten menſchlichen Körper richtig wieder ſeehen (Sehr richtig links.) Als
dann die Kunſt wieder emporgekommen war, da erwachte auchwieder der Frax, ngo der S des nackten menſch
lichen Körpers. r Drang erreichte ſeinen Höhepunkt gleieitig mit der Renaiſſance, an der die römi u ganz
deſonders hervorragenden Anteil genommen haben. Denken Sie
nur an die nackten Kraftgeſtalten Michel Angelos in der ſirtiniſchen
Kapelle, durch die die Päpſte, die dort Gottesdienſt abhieltennicht im mindeſten d beunruhigt fühlten. Das Luſtſpiel
„Mandragola“ von Macchiavelli wurde damals vor dem
Papſte aufgeführt; ſicher nicht das ſchlimmſte Stück der da
maligen Zeit iſt es doch ſchlimmer, als ſo ziemlich alles, wasunſer modernes Theater bietet. (Hört! hört! bei den Sozial
demokraten.) Ein Mann, der in der Kunſtgeſchichte, aber auch
bei Jhnen, meine Herren auf der Rechten, einen guten Namen
hat, Overbeck, ſagte einmal von der Venus von Milo, keineSpur von Lei enſchaft und Erregung wohne ihr inne, man
könne ihren Ausdruck eher kalt und ſtolz nennen. Nun dieſes
Kunſtwerk, vielleicht das größte, das wir beſitzen, iſt im Zen-tralorgan der Jentrumspartei als eine einfach innlich wirkende
Nudität, als Obſeönität bezeichnet worden. Man hat durch
geſett, dgß es aus dem Schaufenſter entfernt wurde. (Hört!
hört Angeſichts ſolcher Vorgänge begreift man, daß Vere-
mundus ſagt: Die katholiſche Partei iſt iſt ver
bauert, ſie iſt unfähig, in der Kunſt das Gute von dem Schlech-ten zu ſondern, ſie hat ſolche Dummheiten und ſolchen Blöd-
ſinn zu r gefördert, daß ſie der vollen Verachtung anheim-
fällt. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten. Unruhe im
Zentrum.) Veremundus ſpricht zwar von Frankreich (Ahal im
n aber es gilt auch von Deutſchland. (Sehr richtig!
inks.).Die Darſtellung des nackten Körpers iſt der

Prüffſtein der Kunſtleiſtung
Sehr richtigl! links), wer ihr das Recht der Darſtellung desNackten nehmen wilt, der nimmt ihr einfach die Freiheit, die

Lebenselement iſt. (Bravo! links) Der Künſtler ſoll die
Menſchen ſchildern, wie ſie ſind, nicht, wie ſie ſein ſollen erkann und darf nicht achtlos vorübergehen an dem wichtigſten
Problem, den erotiſchen. (Sehr richtig! links.)

Die Herren haben vorgeſtern geſagt, die Richter würden ſchon
zweifellos das Richtige herausfinden. Von uns Sozialdemo-
kraten dürfen Sie nicht ein ſolches naives Vertrauen zu der
deutſchen Rechtſprechnng verlangen; und die ganze Beweis-
führung der Kollegen Roeren und Gröber war nicht geeignet,
unſer geringes Vertrauen zu ſt r Die n Be
ſtimmungen ſind ein derartiger Kautſchuk, daß bei ihrer Aus-
legung nichts Vernünftiges herauskommen kann. Unſere Recht
ſprechung iſt derart, daß der Geſetzgeber oft ſein eigenes Werk
in den Händen der Richter nicht wiedererkennt. Sie behaupten,
das unverdorbene Volksgefühl erkenne, was ſchamlos iſt. Wie
paßt dazu, daß der geſchlechtliche Verkehr von Brautleuten, wie
er in vielen Gegenden Deutſchlands Brauch iſt, als verbreche
riſch angeſehen wird Vor einiger Zeit ſtanden in München
drei Bauermädchen vor Gericht, weil ſie einen Burſchen ge-
waltſam e und mit ihm Unzucht getrieben hatten.
Das Gericht hat befunden, das ſei ein ländlicher Ernte-
ſcherz. (Große Heiterkeit) Jn Stuttgart werden die
Leute aus den bairiſchen Alpen en ihrer nackten Knie un
ſittlich genannt; in anderen Gegenden entrüſten ſich Bauer-
mädel darüber, daß Touriſten nackt baden. (Große Heiter-
keit.) Sie ſehen daraus, wie mißlich es iſt. aus dem

„unverdorbenen Volksgefühl“
heraus die Kunſt beurteilen zu wollen. Zu einem ſolchen Urteil
iſt eben das Volk noch nicht fähig,, dazu bedarf es eines ge-
bildeten und geläuterten Geſchmackes. Jſt es doch auch mit
der Kunſtkennerſchaft vieler Gebildeten nicht allzu weit her.
Wohl lebt im Volke der Dir nach der Erkenntnis des
Schönen. Aber erſt muß das Volk ſozial gehoben und geläutert
werden, um in dieſen Angelegenheiten ein Urteil abgeben zu
können. Wer ſchon das „unverdorbene“ Volksgemüt und
Gefühl m unſtrichter machen will, der ergeht ſich entweder
in gedankenloſen Redensarten oder in plumpen, aber vielleicht
wohl beabſichtigten Schmeicheleien. (Sehr richtig! links

So bleibt beſtehen, daß die Künſtler recht hatten, als ſie ſich
durch juriſtiſche Zwirnsfäden nicht abhalten ließen, gegen dieVorlage Proteſt zu erheben. Herr Gröber hat ſich über den
kräftigen Ton der Münchener Proteſtverſammlung entrüſtet.
Jch muß ſagen, daß ich mich über den Ton herzlich gefreut
habe. Uebrigens mögen ſich die Herren Gröber und Rören, die
ſich über die Ausdrücke Wer Gegner entrüſten, an das Gleich-
nis vom Splitter und Balken erinnern. (Sehr richtig! und
Heiterkeit links.) Jch habe mich in jener Münchener Verſamm-
lung, in der ſo ziemlich alles vertreten war, was in der Kunſt
und Wiſſenſchaft der Jſarſtadt einen Namen hat, ſehr wohl ge
fühlt und war mir mit r als Vertreter der Sozial
demokratie zu ſprechen, als Vertreter der Partei, die ſtets am
energiſchſten die Freiheit der Wiſſenſchaft per hat. (Rufeim Zentrum: Sie paßten allerdings in die Verſammlung
Nun, meine Herren, ich will nicht unhöflich ſein, aber lieber
halte ich es mit Leuten, die in jener Verſammlung waren, als
mit gewiſſen anderen. (Sehr gutl bei den Soziald.) Zu der
ſelben Zeit, als jene Proteſtverſammlung ſtattfand, tagte eine

n in München, deren Vorſitzender von den
Proteſtlern behauptete, daß ſie zur Verteidigung der Unſittlich-
keit und Sinnenluſt zuſammen gekommen ſeien. Wenn ich auf
den Herrn, weil er juſt bairiſcher Landtagsabgeordneter iſt, nicht
gewiſſe kollegiale Rückſichten zu nehmen hätte, ſo würde ich nicht
verfehlen, ihn gebührend zu kennzeichnen.

Alle Jnterpretierungskünſte, meine Herren, werden e
nichts helfen. Man wird mit Recht der Anſicht ſein, daß der
Kunſtparagraph die Freiheit der Kunſt beſchneiden t wie die
Umſturzvorlage die Wiſſenſchaft in Ketten ſchlagen ſollte, daher
erhebt die Sozialdemokratie auch hier energiſchen Widerſpruch.
Sollte es ihr nicht möglich ſein, zu verhindern, daß dieſe neue
Prüfung über Deutſchland kommt, nun, ſo wird ſie trotzdem
den Kampf nicht au gen ſie wird an der Seite der Kunſt,
der Wiſſenſchaft und der Litteratur den Krieg fortſetzen, und
mit dieſen drei muß ſie ſiegen. (Stürmi-ſcher Beifall bei den Soziald.)

Abg. Himburg (dkonſ.) bittet um Annahme der Kompromiß-
anträge. Nach der neuen Faſſung kann kein Geſchrei mehr er
hoben werden, als wenn die Aufführung von Dramen Goethes
und Shakeſpeares in Zukunft unmöglich wäre. (Beifall

rechts.) jAbg. Dr. Müller-Meiningen (Frſ. Vp.): Herr Roeren nenntdie roteſtverſammiun en der Künſtler onaflet Jſt es etwa
eſchmackvoll, Herrn Dr. Hirth, der ſich hier nicht verteidigen
ann, einen Hauptintereſſenten der lex der u nennen.(Sehr gut! links.) Herr Stöcker ſprach von chri tucher Moral.

Die Moral iſt doch nicht an die Konfeſſion gebunden. Wollen
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ſind gegen die Paragraphen auch in der neuen Form, ſied und bieten auntſchukparagraphen. (Sehr richtig! links.)

as he g a rnis erregend“ Den traurigen Denunzianten,der vorſchriftsm dis Aergernis nimmt, den hat die Polizei jeder
zeit zur Hand. (Sehnr richtig!)

Was denn des der Ausſtellung des Böcklinſchen
Spiel der Wellen anlangt, ſo habe ich mich nochmals genau er
kundigt. Der Schutzmann iſt in der That zu Keller u. Reimer

egangen und hat geſagt: Thun Sie das Weib aus dem Schauher das im Wa t liegt und die Brüſte zeigt! (Gr. r
eit.) Von der Kunſt verſtand dieſer u eregn icherlich nicht

das geringſte. Auf Anzeige eines Pfarrers iſt neuerdings
ſogar das Plakat einer Korſettfabrik beſchlagnahmt worden. Ich
habe es hier, wohl der Geiſtliche an den nackten wilden
Männern hier oben in der Ecke Anſtoß genommen hat? Die
ſind aus dem preußiſchen Wappen. (Gr. Heiterkeit Oder
etwa an, dem ausgeſchnittenem Kleide der weiblichen Perſon.(Ruf links: Hofdame.) Nein, es iſt keine Hofdame, ſo tie i
der Ausſchnitt nicht. (Gr. gegtei Dem St 184 ſind Sie
ja beſtrebt geweſen, die Aittan auszuziehen, aber er bleibt
auch jetzt für uns ungannehinbar. Die Bedrohung von Handlungen, die ohne unzüchtig zu fei das Schamgefühl grbblich

rletzen, iſt darin geblieben. v9 noch einmal Herrn
udermann in i nehmen. Sein Stück „Sodoms Endewurde von Herrn Richthofen verboten, der dabei die klaſſiſchen

Worte ſprach: „Die ganze Richtung paßt uns nicht. Der ver-
torbene Miniſter Serrfurg der ein moderner Menſch war, ge
tattete die Aufführung. ſagte habe mich sragt ob
meine Frau dieſes Stück ſehen darf und habe dieſe Frage be
jaht. Das iſt der richtige Standpunkt. Ueber Sudermanns
atarne s ſchreibt ein auch für Herrn Gröber maßgebendes

latt, der Württembergiſche Staatsanzeiger: „Es iſt unerfindlich,
wie ein Werk, das in ſeiner Tendenz die chriſtliche Liebe verherrlicht, in Berlin von der Polizei derboten werden konnte.

Die Beſtimmungen dieſes Paragraphen ſind auch ganz über
flüſſig, die Zenſur iſt ſchon heute ſehr ſcharf. Viel wirkſamer
als durch derartige Geſetze wirken Sie durch die Erziehung der
S zum künſtleriſchen Verſtändnis auf die Hebung der
Sittlichkeit. Die ganze deutſche Künſtlerſchaft und Litteratur

welt hält in ſeltener Einmütigkeit dieſe Sara raphen für eine
roße Gefahr für die deutſche Kunſt. ir ſehen in dieſemhen mit Herrn Bebel einen weiteren Schritt in der
eihe von regktionären Beſtimmungen, die begonnen haben mit

dem preußiſchen Schulgeſetz und fortgeſetzt wurden mit der
uchthausvorlage. Nehmen Sie dieſes Geſetz an, dann wird
hr Name prangen in der deutſchen Litteratur aber nicht mit

denen ſondern mit ſchwarzen Jnitialen. (Lebhafter Beifall
inks.
Staatsſekretär Nieberding: Der Herr Abg. Müller

Meiningen hat einige Ausführungen über die Konferenz gemacht,
ch mit hervorragenden Künſtlern und Gelehrten gehabt

habe. Jch habe den Herren dargelegt, was bei dieſer Materie
die Durchſchnittsauffaſſung des Volkes. Der Herr Abg. hat be
richtet, meine Ausführungen ſeien ſo fein juriſtiſch geweſen, daß
es den er ganz dumm im Kopfe geworden wäre. Die
Herren haben bis zum Schluß mit mir objektiv diskutiert. ar
meiner geſtrigen Aeußerung, den r gehe die juriſtiſche
Logik ab, ſehe ich nichts Verletzendes für die Künſtlerwelt. Der
Herr Vorredner r den 184a als Monſtroſität und Monſtrum
bezeichnet. Der S 184a kann doch nur in Verbindung mit 8 184
verſtanden werden. Die einen Verletzungen des Schamgefühls
ſind nach S 184, die andern nach 8 1844a ſtrafbar. S 184 beſteht
jetzt ſchon; es fragt ſich nur, ob es notwendig war, über ihn
er dugeben Herr Müller hat ferner von dem Kautſchuk-
egri in „ärgerniserregender Weiſe geſprochen. Dieſer Begriffhat aber in der v der Gerichte s derartig feſte Aue

legung gefunden, daß ich nicht begreife, wie ein Juriſt hier von
einer Kautſchukbeſtimmung ſprechen kann. Herr Baſſermann
hat gemeint, welcher Richter werde ſein Urteil danach einrichten,
was einmal der Herr Reichskanzler geſagt hat. Wenn aber hier
feſtgeſtellt wird, daß die verbündeten Regierungen hier eine
anz beſtimmte Au ung 9ahen und daß auch die Mehrheit
es Reichstags dieſelbe Auffaſſung vertritt, dann möchte ich den

Richter ſehen, der es unternimmt, in ſeinem Urteil darauf keine
Rückſicht zu nehmen. Das Reichsgericht wird jedenfalls die

ntigen S S Was die Ausf„Hroeber (Ztr.): Was die Ausführungen des Abg.von Kolmar über die katholiſche Kunſt und die Aus
fälle des Abg. Müller-Meiningen mit der lex Heinze zu thun
hatten, iſt mir unverſtändlich geblieben. Zu den ſcharfen Aus
drücken gegen die Proteſtverſammlungen waren wir nach den
Ausfällen der Herren ganz berechtigt. Redner zitiert eine Reihe
von arg Ausführungen gegen die lex Heinze, u. a. von
Gabriel Max „dem Repräſentanten deutſcher
Gelehrſamkeit“. (Stürmiſche Heiterkeit. Herr Müller hat in
den Proteſtverſammlungen auch geſagt, man ſolle den Kampfegen die ſchwarze Bande aufnehmen. J kommt es auf c

oſewort mehr oder weniger nicht an. Jn Darmſtadt wurde
am 2. Weihnachtsfeiertag eine Operette ſo ſchlüpfrigen g7 alts
im Hoftheater aufgeführt, daß das Stück durchfiel. Auch im
Münchener Gärtnerplatztheater wurde ebenfalls ein recht

J Stück aufgeführt, über das das ſozialdem. Organünchens ſagte, es ſei voll der heftigſten Zoten und ſei, e
unzüchtig zu ſein, geeignet das Schamgefühl zu verletzen. (Gr.
Heiterkeit. Abg. Vollmar: Das beweiſt gar nichts.) Herr Bebei
meint, es komme auf die Anwendung der Geſetze an, nnd inder Auslegungskunſt ſeien die deutſchen Richter ihren aus
ländiſchen Kollegen über. Das beſtreite ich. Der deutſche
Richter, das iſt ſein Fehler, hält ſich mehr an den Wortlan
weniger an den Sinn. Thäte er das Letzte, ſo würden vie
mehr beſtraft, als jetzt es der Fall iſt. Man hat von Heuchlern
guf unſerer Seite geſprochen. Wollen Sie uns allen diefen
Vorwurf machen Dann hört doch jede ruhige Debatte auf.Wenn die Künſtler durch dieſe Debatten vorſtchtiger v
wäre das ein durchaus erfreuliches Reſultat Didas Edle im Menſchen wecken, ſie dar ppft f
Abwege eraten, die mehr einer S weineherde, als
eines Menſchen würdig ſind. iung en De g v CLebhafter Beifall im Zentrum
„Seheimrat Kruſe: Der S 184b wird imziemlich beſchauliches Daſein 8 ren und kaum wen

der Gerichte hinabſteigen. Ich bitte Sie deshalb dringend,
r n als überſtüſſig abzulehnen. (CLebhafter Bei

Abg. Dr. Deinhard (natl.): Mit dem VorgeheKunſt ſind wir nicht einverſtanden. Die t
nicht künſtlich gemacht, ſondern ſehr berechtigt. Die feinen
Unterſcheidungen können von den unteren Polizeiorganen nichtdenen werden. Dadurch wird thatſächüch die Kun

efährdet. Beſonders der Begriff „Verletzung des Schamge
hle“ wird zu Mißgriffen Anlaß geben. Ueber den Mangel

an Definitionen kann uns auch die juridiſche Logik des Herrn
Staatsſekretär nicht hinweghelfen Gerade d iiſt ſchamhaft, iſt ungemein Gro ſe d IVaſſally Wofesgag Sedige rm Hepwelel. Lebh.
ü aAlche Gedanken nicht einwirken. Künſtleriſſtellen ſich nur ein, wenn der Menſch ſich le
pro Dem Volke muß Gelegenheit egeben werden, an der

Sir zu erfreuen, darum ſehe i anch im Schmuck dergern ee eine ſo große Tyat. (Stürmiſche Heiterkeit Was
r n e ſterltockhichte wollen wird beſtrafen und

Darumen n ger e ieſem Paragraphen
r Bun vollmächtigter Graf Lerchenfeld:z7 fehlen den 8 1844, weil nach der Anſicht 7 aiere

ieſer Paragraph mit der Kunſt gar nichts zu thun hat unb
keine Beſchränkung der Kunſt enthält. (Bravo! rechts und im
Zentrum Niemand wird es als Aufgabe der Kunſt bezeichnenwollen, Dinge herzuſtellen, welche das Schamgefühl gröblich

das Schaffen
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en handelt Anregung ftſtellern ausg
r Verbre ine und die tat. n mine d den ganſtern und S 4 ten. n De ne

t ern tn um e Ausſtellung in Banſerſtcet Ein Wenggantrgg der Abgg. r Hompeſch, Dr. digt weiter unter gr t Kimh der Lin g.
n ws i a u Recht daran ad en ae v yützt zu wer er ann und Kahe ar wird abgelehnt. u W zu Aber chreien ſucht, die Kompret m anträge.

e e e et e e n n e eing, t t ebaen r W gen 9 deheen meine g. Singer e c die ſrtagung der Sitzung. Fur Glrßiant en Schmi t b r en ungs
gierung ür notwendig dieſen Antrag ich nur ozialdem r Frei- anträg gemmtp grensan uf n hie geAbg. Bap er Fudg lksp.) C t zu nnigen und ein e er Ratetallbergtez JYnfolgedeſſen ſamte Linke bis au die Wbag E inger und v er t den
n eder t Wie d aitf v Sate erlaubt an agt Abg. e a ger S n ehe r a in n tigen werde wen z Rechte

würden a T en Vertagungsa teſer Antrag wird genug unter ruf bei u emeinhei n der timmung beteiligerie R r r r allen ſtützt. Bei der r verlaſſen die meiſten Sozialdemo e S 191 Abgeordnete. Das Haus iſt alſo unmehr beſelün
egeſwrechng wird außerordentliche Schwierigkeiten mit

aragraphen haben.dern
Dr. Stockmann (Rpt.) verteidigtde auſes die Kompromißanträge. gt unter großer Unruhe

Abg. Schrader (Freiſ. Vgg.) konſtatiert, daß dilung am 4. am i mit nicht aus Wer Initiative ver

Achngg Torgau. Achtung!
Montag den 19. März 1900 abends S Uhr bei Herrn Felix Klemm,

chulzenſtraßze,

öſtentl. Versammlung.
DF Jedermann hat Zutritt. K.Achtung! e Achtung!Wien den 18. März r n tühr im „Grünen Baum“

öffentliche Ver trauen smännerſitzung
des Verbandes deutſcher Berg und Hüttenarbeiter.

Wegen der dringenden Tagesordnung iſt es t daß ſämtliche Zahl-

ſtellen vertreten ſind. Frans Pokorny.
Achtung! Maurer u. Zimmerer v. Merſeburg u. im

Sonntag den 18. März nachmittags 3 Uhr in der Funkenburg
gr. öffentliche Verſammlung.

Sasedordnung wird im Lokal bekannt gegeben.
eferent: Kollege Hoyer, Leipzig.

Der Einberufer.

Achtunge? AchtungSonntag den 18. März n ireg 4 Uhr in der „Wilhelmshöhe“
n Giebichenſteingroße öffentliche Verſammlung

aller in der Schmirderri beſchäftigten Perſonen.
Tagesordnung: 1. Was bringt uns die gewer S e Organiſation.

2. Wie ſtellen wir uns zur Lohnforderung der Metallarbeiter.
Es iſt Pflicht aller Schmiede von Giebichenſtein und Trotha, zahlreich

zu erſcheinen. Der Einver uferVerband d. Fabrik Land, Hilfsarbeiter u. Arbeiterinnen
Jeuſſchlands. Fehlſelle Halle g. S.

Sonnabend den 17. März abends S wWpr in Kautzſch' Reſtaurant,
Martinsberg 6Mitgliederversammlung.

Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Die Revoillwüäehtigten,

Ortskrankenkasse für Zrauer u. Müller.

gliedern

kraten und die

182 gegen, 21 für die

Freiſinnigen

die

DeutschorHolzarbeitervordand

Sektion der Modelltischler und Xolz-
arbeiter der Maschinenfabriken in

Halle a, S.
Sonnabend den 17. März 1900 abends

r/29 Uhr im Reſtaur. Händelpark

ersammlung.
Die Tagesordnung wird in der Ver-

ſammlung bekannt gegeben.
as Erſcheinen ſämtlicher ſag

der iſt notwendig. Der Vorſtan
Deutſcher n Verband.

d hlſtelle ZeitzSonngb. d. 17. März ad 8 Uhr
in Schindlers Reſtaurant, Gartenſtr.,

Mitgliederverſaminlung.
Tagesordnung: Diskuſſion über die

Anträge zum Verbandstag in Nürn
berg. Verſchiedenes.

ahlreichen Beſuch erwartet

Die Lokalverwaltung.

Zeit.Sonnabend den 17. r abends
s Uhr im „Heitern VMitalieder- verſannlung

der Zaulft elle der Maurer.
örtliche Verwaltung.

Geſang Ver. „Konkordia',
Thaldorf.

Sonntag den 18. März abends 8 Uhr
in Küſters Bellevue

General -Verſammlung.
Der Vorſtand.

Freunde und Gönner der Turnkunſt
gen gebeten, behufs Gründung
eine
Arbriter- Turn Vereins

für Trotha und 6Giebichenstein

Sonnabend den 17. März abends
einen Sachſenburg zu Trotha

Mehrere Turner.

Haturhrilvercin Zeit.
Sonnabend den 31. MärzGeneral-Versammlung

Sonntag den 25. März vormittags 511 Uhr im HGlauchaiſchen
Schützenhaus.

Toges ordnung 1. Statutenänderung: g) Feſtſetzung eines er
höhten Beitrages aus Änlos der Gewährung von freier Kur und Arznei für
die Familienangehörigen, b. Abänderung der Beſtimmungen des 8 47 des
Kaſſenſtatuts über die 8ſzmmenſeüng, der Generalverſammlung wie
einer Verfügung der Aufſichtsbehörde. Bericht der Reviſoren über dAusfall der Prüfung der für das Jahr 1660 gelegten Rechnun 3. Sonſt ſtiges

rder Veorstand. Freyberg.

Verein Fraternit e.
Sonnabend den 17. März abends 7 Uhr in Nuhes Konzerthaus

Narrenkränzchen
mit freier Nacht.

f. Rockbier mit Speckkuchen.
Freunde und Gönner ladet ein Der Vorſtand.

Zentral-0. deutsch. Böttcher, Zeit.
unſerem am Sonntag den 18. März im Saale des Schützenhauſes

ſtattfindenden

Stiftungsfeſt mit Ball
erlauben wir uns, Freunde und Gönner des Vereins ergebenſt einzuladen.

De Anfang 6 Uhr. W De ange,

Konsumverein u Theissen,
Jnventur halber oleidt 73 Feſchäſtslokal am Mon

tag den 2. Kpril cr. geſchloſſen.
Der Umtauſch der Lieferanten- gegen Dividendenmarken erfolgt am25. März er. h früh 7 L ab im h nelotale Während des Gottes-

d t eine Umwechſelung nicht ſtattn n ken ſind im geſchloſſenen Couvert bis zum 1. April
halt ibergeben.dem La L nie 5. März 1900. Der Vorſtand.

Restaurant „Zum Pelikan“,
Steinweg. 52.

Sonntag den 18. März 1900

grosser Vamniliemn- Abend.
Hierzu ladet freundlichſt ein Fr. Saohse-
Wimnig's Resfiaurant, Giebichenstein,

r Auguſtſtraße 46. D.Sonnabend den 17. Mär auſiſt w. den r März von abends

gemütl. Unterhaltungs uhr anT hDie größte und ſchönſte Naſe er er r einen wertvollen Pr

S r eit mein uns

Ceneral Verſammlung
bei Herrn Wagner, Schützenſtr.

Anträge S bis zum 25. März
ſchriftli eim Vorſitzenden einzu-
reichen.

Der Vorſtand.

den Saal, um die
unfähigkeit n die gelingt nicht.

Ibſtimmung gen ehmen
Sie iſt alſo abgelehnt.

Abg. Liebermanu v. Sonnenberg (Antiſ.):
bewegung der Künſtler zeigt,

Von 203 Mit

Die Proteſt-
t. welch eine ungeheure Macht die

Verein „Moſela', Weißenfels.
Sontag ſt 18. Mär nachmittags

r in Stadt Naumburg“
gr Vergnügen,
wir Freunde l Gönner ein-

laden. Vorſtand.StadtTheater in vulen S.

Direktion M. Riohards.
Sonnab e den 17. März 1900

ends 7 Uhr182. Vorſt. in ſ. 122. Abonn. Vorſt.

2. Viertel. Farbe: rot.Der Bärenhäuter.
Oper in 3 Akten von Siegf. Wagner.

Sonntag den 18. März 1900
nachmittags 3 Uhr

38. Fremden et bei kleinen Preiſen.
e Puppe.

Operette in Akten von E. Audran.
Abends 7 Uhr.

183. Vorſt. im P.-A. 123. Abonn.Vorſt.
3. Viertel. Farbe: blau.Ein Sommernachtstraum

Luſtſpiel u Geſang und Tanz in
Akten von Shakeſpeare.Thalia Theater.

Sonnabend den 17. März 1900
Drittes Gaſtſpiel des

Wiener Soub retten Theater.
Bühne ohne Männer.

D Neues Programm. W
Zigarettenmädchen.

Operette in 1 Akt v. Gothov Grüneke.
Wiener Volksweiſen.

GeſangsdivertiſſementimWienerGenre.

Der ſchöne Adolat.
Komiſche Operette in 1 Akt.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!-Oronesarien, welches als größtes
und einziges im Orte zu verzeichnen iſt.Kern ladet freundlichſt ein Hermann Wittig Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

eſchluß ung ähi

ſtimmen
Beratun
Schlu 7 u Uhr.

achte S Sitzung Freitag 1 Uhr.

der dritten Beratung der lex Heinze.
des uhanzaefetes.

Dritte

r Verantwortlicher Redakteunr: N. Weſſmann in Haſſe.

IIun
Vollständig

neuer Spielplan!
Granto und Maud in ihrem welt-

berühmt. Tanzſeilakt. (Senſationell!)
Die Familie Herrongton (5 Per-

ſonen), Kunſtradfahrer allererſten Ran
ges. (Senſationell!) Clown Dony
mit ſeiner dreſſierten Tiergruppe: Eſel,
Affe, Katze und Hunde. (Sen
ſationell)) Fred Dewey, Mala-
bariſt mit ſelbſterfundenen, geſetzlich ge
ſchützten Apparaten. Gebrüder Vero,
Flachturnkünſtler u. Kopf-Equilibriſten.

Adn u, Vrauz Gossmann, Ge-
ſangs-Duettiſten mit eigenem Reper-
toire. Vier Schweſtern Emilia,
Jnſtrumental-Virtuoſinnen unter Lei-
tung des kleinſten Kapellmeiſters
der Welt. Georg Groyen, Ori-
ginal-Geſangs- und TanzHumoriſt.
Litiy Genée, Koſtüm-Soubrette.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Gaſth. Glückauf zu Streckau.

Zu dem am Sonntag den 18. März

e

S BallRauch Klubs ine ladet
ergebenſt ein Julſus Dorohlut.

Zum Salagrafen,
Suvlehle traf Hackebornſtr. Ecſte.ſanpfehe kräftigen Mititagstiseh,

u. abends Stamm zu kl. Preiſen.
ſf. 23illard, Wianie Muſikautomat.

Herm. Bräee,

Leuchtes Reſtaurant.

Doch und Sonntag
gr. ckbier Feſt

mit
Sonnabend
großes

Schlachtefest.
J Unterhaltung iſt geſorgt.

ierzu ladet ein
ſermann Scheſflenbeck.

Restaur. Leipziger Curm
Töpferplan 6.

Sonnabend den 17. MärzPökelknochenſchmaus n Thirnger

Kiößen und Meercettichſance.

Freitag: S ch t e-Fe ſt.E Wanne l Kaiſer Wichednftr 4.

Zeit.Meinhardt 8, Vokmann,
Neumarkempfehlen Schell h gabhliau, See

lachs, Weiſzfiſche u. ſ. w. Billigſte
Preiſe. Mittwochs und Sonnabends
auf dem Markte (Stand vor dem Ge
ſchäft des Herrn Cohn).

fpa

Kothes Restaurant,
akobſtrafze 38.

Sonnabend
gr. Schlachtefeſt

Früh 9 Uhr ellfleisch abends
div. Wurst u. Suppe

Unterhaltung gratis.
Ergebenſt ladet ein D. O.

Harischun's Restaurant,
Spitze 15.

Sonnabend d. 17. März
gr. Schlachtefrſt,

wozu de einObige.
u

Schlachtefeſt.
Fr. Peters,

Blumenthalſtraße 27.

G
ladet

W
Grütz,

Weingärten 36.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

S. Herdanu,
Eichendorffſtraße 9.

S Sonnabend
Triftſtr. 87.

Morgen V SchlachteFeſt.
Fr. Miler. Kl. Klausſtr. 14.

Möbelmagazin
Adolf Mälle,

Tiſchlermeiſter,

Ralle a. S., b e

SonnabendS Schlachte Feſt.

Swlachte Feſt.
C. 8ilberberg,

Dir Wohnungs bung 188 M.
1 Vertikow mit Muſchel M. 351 Kleider-Sekretär 8
1 Sofa mit gutem Bezug 40
1 Stegtiſch 124 Stühle mit Rohr 151 Spiegel 41 Bettſtelle 121 r rank 251 Küchentiſch1 Küchenſtuhr

Zuſammen M. rze

Wohnungs- Einrichtung 325 M.
Verkikow mit Muſſchel, M. 55.1 Kleiderſekretärſ Nußb.u. Mahag. 90

1 Stegtiſch 164 Stühle mit Rohr 24Ficger geſchl. Glas u. Konſole 24

chDivan 70z in Jeden 36
1 Waſchtoilette
1 KücheneinrichtungZuſammen M. S

Durch fachmänniſche e kann
ich nur das beſte bieten deshalb wolle
niemand verſäumen, bei Bedarf mein
Loßes Lager zu beſichtigen, wo jedes
Stück in überraſchender Exaktheit und
e ohne Kaufzwang zur Anſicht be
reit ſteht.

Peter 9ubiel,Giebichenſtein, Burgſtr. Is,
empfiehlt ſeinen

R ſter-, Friſter-n Haarſchueides

Hochicinen Saueriohl en Auf

e. W. Paul Koch, racee
e

Für Mädchen:
Leibwäseche.

Korsetts.
UVUnterröceke.

Taschentücher.
Glacéhandsechuhe.

Zur Konfirmation J
empfehlen

Außergewöhnlich billige Preiſe.

Ph. Liebenthal Co.
Leipzigerſtraße 100.

Für Knaben:
Schlipse, Kragen

Manschetten
Chemisetts.

Oberhem den.
Hosenträger.

Glacéhandsehuhe.
Manschettenknöpfſe.

W W e

S e ee r
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Honntag den 18. März abends 7 Ahr (Einlaß 6 Ahr) in:

alle a. S., Osborgs Bellevue, Lindenſtraße.
Giebichenstein, Burgtheater, Hoheſtraße.

Referent: Reichstagsabgeordneter Zubeil-Werlin.

Lettiüm, Gaſthaus zur Erholung (Ww. Zachäus).
Referent: Genoſſe Güldenberg- Halle.

Nachmittags 3 Uhr:

Nietleben, Gaſthaus zur Sonne (Herr Cluß).
Referent: Genoſſe Leopoldt-Zeitz.

Trotha, nachm. 3 Uhr in der Sachſenburg.
Referent: Genoſſe Webling- Halle.

Passendorf, nachm. 3 Uhr im Lokale der Fr. Brömme.
Referent: Redakteur Swienty- Halle.

Die Tagesordnung in ſämtlichen Verſammlungen lautet:

I Die Bedeutung des IS. lärz für das Proletariat. T
Für Halle und Giebichenſtein ſind die Programms bei den bekannten Parteigenoſſen zu entnehmen.

Vertrauensmann für S und den Saalkreis.
Sonntag den 18. März 1900 nachmittags 3 Uhr

gemeinſchaftliche öffentliche

Maurer-Herſammlung
im Saale der „Moritzburg“, Harz 51.

Tagesordnung: 1. Die Situation an der Artillerie-Kaſerne. 2. Die
J weiſe des Maurermeiſters Pfeiffer an der Handwerkerſchule in

er Hal e
Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es notwendig, daß alle

Maurer von Halle und Umgegend erſcheinen. Die Kommiſſion.

Wählitz bei Hohenmölsen.
Sonntag den 18. März nachmittags 3 Uhr im Wüllerſchen Gaſthof

große öffentliche
Bergarbeiter-Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Was lehrt uns der gegenwärtige Ausſtand der
r Referent: Reichstagsabgeordneter Ad. Thiele. 2. Freie
Dis nen 3. Verſchiedenes.

Die Verſammlung findet ganz beſtimmt ſtatt. Zu derſelben werden
10 Pf. Entree erhoben.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Achtung! Töpfer. Achtung!Sonnabend den 17. m abends S u Reukauffs Reſtaueant,
Große Märkerſtr. 2öffentliche Verſammlung der öpfer von Halle u. Umg.

TagesOrdnung Die Beſtrebungen des Unternehmertums und der
Nutzen der gewerkſchaftlichen Organiſation. Referent: Herr Arbeiterſekretär
Güldenb erg.

Da noch verſchiedene Punkte zu erledigen ſind, i es Pflicht eines jeden

Kollegen, zu erſcheinen. Der Einberufer.
Allg. Kranken u. Sterbehasse

der Metallardeiter.
(S. R. Filiale alle a. S.

Sonntag den 18. März nachm. 3 Uhr im Saale von Preßlers Berg

Mitglieder-Gersammlung.
Tages -Ordnung: 1. Kaſſenbericht. 2. An age des Vorſtandes reſp.

Statutenberatung. 3. Kandidatenaufſtellung. 4. Wahl von 4 Beiſitzern zum
Wahlkomitee. 5. Verſchiedenes

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein Die Ortsverwaltung-
J. A.: J. Schmidt.

Thüringer Schloss,S 148.
Sonntag den 18. März 1900 abends

grosser Narremabemdl.
Humor. Humor. Humor.Kappen gratis.
Es ladet freundlichſt ein

W Kappen gratis.
Frite

Gross artige
Amnsw all
erren-Anzügen in den neueſten
en und Facons von 9 Mk. an.Kon rmanden- Anzüge von 8 Mk.

an. Kinder- Anzüge ſehr billig, ſowie
einzelne Arbeiter-Jacketts, Weſten u.
Hoſen ſehr billig. MonteurJacken
und Hoſen in allen Preiſen.

Schuhwaren.
z S pſegeſertegie ſtarke Arbeiter-

iefeek. Schuhe für Herren, Damenun Kinder ſpottbillig.

r r von 2 Mk. 50 Pf. an.Handkoffer von 2 Mk. 25 Pf. an.
Reiſekörbe von 2 Mk. 25 Pf. an.
Teſchings 9 mm von 7 Mk. an.
Revolver mit 6 Schuß v. 3.50 Mk. an.
Harmonikas in allen Preiſen.
Uhren ſehr billig.

O. Töpfker,
W im Roten Turm.

Eingang neben dem Volkswohl, rechts
1 Treppe.

Plättbretter Gr. Märkerſtr. 23/24

Die größte Selikateß e

Carl Koeh'ſche
Pfannkuchen und

Kartoffelkringel
mit Vanilleguf;

und den feinſten Fruchtfüllungen
eigener ren Wien

Schleſiſchen Sträußel

Kuchen
von feinſter Sahnenbutter,

feinſte Berliner u. Halleſche
geriebene Napfkuchen,

ächt Koch ſchen Naßkuchen

nach Dresdner Art vanilliert u.
an Wohlgeſchmack unübertroffen,
Apfel, Mohn- u. Kartoffelkuchen, i eine große Aus-
wahl geſchmackvoller Torten-
Ausſchnitte, Deſſerts und

Kaffee-Gebäcke
empfiehlt täglich friſch

Carl Koch,
Herrenſtraße 1.

Fernſprecher 531.
22 friſchen Spedkuchen.

Sonntagsſtiefel u. Stiefeletten

7

Honnabend wird ſgemegle

No. S Geiststr. No. s
2. Butter 1. Vitſt. Spealheſchift.

Ausnahme--Preiſe:
Feine friſche Molkereibutter, Pfd. 100 Pf.
Extra friſche Eier, per Stüch 4 eHarte Thüringer Knackwurſt, Pfd. 68 e
Thüringer Sülze, Pfd. 38
Thüringer Rotwurſt, Pfd. 45
Speck, Pfo 50Feinſte Margarine Proben F. gratis.

U. Dobberstein
j Alter Markt 1. e 18.S e e

Weißenfels
größtes Hpezial- Haus

für elegante
fertigeHerrenn. Knaben Garderoben

Gr. Vurgüraße Rax Ecke Nikolgiſtr.

Friedländer
empfiehlt in großartiger Auswahl

Konſirmandenanzüge,

Herren-Roch und Jackett-Anzüge, I
Herren-Sommer-Paletotsu. Havrlocks,

Knaben und Hurſchen- Anzüge

W zu unerreicht billigen Preiſen. W

Apun, w S 44 4 n 3r e ne e e e 3 ra e et e
7 33

S t r 4r 9 W zc 2 d e v n e 3
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